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Die Zahl der Arbeitsmarkteintritte war urspringlich mit rund 37'800 ausgewiesen, wobei rund 37'300

korrekt sind. Auch verdnderten sich die Anteile des «Fachkraftebedarfs» nach Bildungsniveau.

Der Bericht gibt die Auffassung der Autoren wieder, die nicht notwendigerweise mit derjenigen der

Auftraggeber oder der Begleitgruppe lbereinstimmen muss.

Rundungsdifferenzen sind im ganzen Bericht moglich, da die Berechnungen immer auf der

tiefstmoglichen Ebene erfolgen und erst zum Schluss gerundet werden.



Die COVID-19-Pandemie fiihrte im Berufsfeld der Informations- und Kommunikationstechnologie (ICT) im
Jahr 2020 zu einem Beschaftigungsriickgang um 1.7 Prozent. Dieser Dampfer war ein Jahr spdter wieder
Uberkompensiert, so Ubten nun im vergangenen Jahr (2021) wieder rekordhohe 246'400 Personen eine
ICT-Tatigkeit aus. Dies sind 40.5 Prozent mehr als noch vor zehn Jahren, wahrend die Beschaftigung Gber
alle Berufe im gleichen Zeitraum nur um 9 Prozent gestiegen ist. Die ICT ist einer der zentralen
Beschaftigungsmotoren der Schweiz, welcher sich (iberdies durch hohe Lohne und exzellente

Zukunftsperspektiven auszeichnet.

Eine noch starkere Beschéaftigungsdynamik weisen die Berufsfelder ICT Security und die
Netzwerkspezialistinnen und -spezialisten aus, welche sich seit 2010 beide mehr als verdreifacht haben.
In absoluten Zahlen sind die Softwareingenieurinnen und -ingenieure (+33'800) und

Systemanalytikerinnen und -analytiker (+29'100) die Haupttreiber des Wachstums.

Bis zum Jahr 2030 werden 119'600 zusatzliche Personen benétigt (ICT-Brutto-Fachkraftebedarf). Mehr als
die Halfte dieser Personen arbeiten zurzeit noch im Berufsfeld, werden aber entweder pensioniert
(31'200) oder kehren ins Ausland zuriick (34'500). Letzteres ist eine Folge der hohen Zuwanderung in die
ICT. Die anhaltende Fachkrafteknappheit fiihrt zu starker Rekrutierung aus dem Ausland; diese Personen
kehren jedoch auch haufig nach wenigen Jahren wieder in ihre Heimatlander zurlick. Zusatzliche Stellen
(53'800) werden geschaffen, weil die Wirtschaft wachst (25'800) und weil der Strukturwandel zu einer
fortwahrenden Digitalisierung von Geschaftsprozessen in allen Branchen fiihrt und so einen zusatzlichen

Fachkraftebedarf von 28'000 Personen auslost.

Die bisherigen Ausbildungsanstrengungen werden dazu fiihren, dass rund 37'300 Fachkrafte aus dem
Bildungssystem bis 2030 zur Verfligung stehen. Kombiniert mit einer erwarten Zuwanderung von 43'600
verbleibt so eine Licke von 38'700 ICT-Fachkrdften. Wiirden diese vom Bildungssystem zusatzlich

bereitgestellt, so hatten auch diese Absolventinnen und Absolventen ausgezeichnet Job-Perspektiven.

Von diesen 38'700 ICT-Fachkraften werden 35 Prozent mit einem Hochschulabschluss gesucht. Daraus zu
folgern, dass die Berufsbildung nicht entscheidend ware, ist jedoch ein Fehlschluss. Die Halfte der ICT-
Lernenden machen innerhalb von fiinf Jahren nach Lehrabschluss eine tertidre Ausbildung und weitere
knapp 9 Prozent machen eine sequenzielle Berufsmatur als wahrscheinliche Vorbereitung fiir ein spateres
Hochschulstudium. Im Bereich der ICT verfligen rund zwei von drei Studierenden der Fachhochschulen
Uber eine Berufsbildung als Hintergrund. Entsprechend sind im thematischen Fokus der ICT-Berufsbildung
Schweiz nicht «nur» 2'611 ICT-Lehrabschlisse (von gesamthaft 5’783 ICT-Abschliissen) auf die berufliche



Grundbildung zuriickzufiihren, sondern auch die Abschliisse der hoheren Berufsbildung (1'111) und zwei
Drittel der Fachhochschulabschlisse (1'286) sind anzurechnen. Folglich haben 79 Prozent der ICT-

Abschlisse ihren Ursprung in der Berufsbildung.

Die Knappheit an ICT-Fachkraften ist relevant fir die gesamte Volkswirtschaft. Zwei von drei ICT-
Fachkradften arbeiten ausserhalb der ICT-Kernbranche. Der staatsnahe Bereich «Erziehung und
Unterricht» und die 6ffentliche Verwaltung gehoren zu den wichtigsten Abnehmern mit den Rangen 4
bzw. 6 und einem Anteil von 9 Prozent aller ICT-Beschaftigten. Diese Querschnittsfunktion der ICT-
Tatigkeit in allen Wirtschaftsbereichen unterstreicht die enorme Bedeutung dieses Berufsfelds, erschwert

aber auch Losungsansatze.

Die Zahl der Lernenden, fiir welche sich ICT-Berufsbildung Schweiz verantwortlich zeichnet, betragt
10'414. Im Verhaltnis zur Zahl der ICT-Vollzeitdquivalente in entsprechenden Berufsfeld (176'500) ergibt
dies eine Lehrstellenquote von 5.9 Prozent. Langfristig sollte dieser Wert auf 8.1 Prozent steigen, um den
prognostizierten ICT-Fachkraftebedarf durch inlandisch ausgebildete Fachkrafte decken zu kénnen. Dieser
Wert bericksichtigt die indirekte Bedeutung fiir die hohere Berufsbildung bzw. fiir die Fachhochschulen.
Dieser Zielwert ist sinnvoller als ein absoluter Ausbildungswert, da letzterer jeweils zu kurz greift, wenn
das Berufsfeld wachst. Ferner ist das Risiko bei einem fixen Zielwert héher, dass man entweder zu rasch
zu viel oder doch zu wenig ausbildet. Der Zielwert einer Lehrstellenquote von 8.1 Prozent umgeht diese
Probleme und kann auch Betrieben ausserhalb der Kernbranche als Richtwert dienen: Jeder Betrieb mit
neun Vollzeitdquivalenten, welche ICT-Tatigkeiten ausiiben, sollte sich eingehend mit der Bereitstellung
einer ICT-Lehrstelle beschaftigten und mit der regionalen Organisation der Arbeitswelt (OdA) in Kontakt

treten.

Dieser aufgezeigte enorme ICT-Fachkraftebedarf wird, mit einer Ausnahme, durch alle 6konomischen
Indikatoren furr einen Fachkraftemangel bekréaftigt: wenige Arbeitslose, hohe Erwerbsbeteiligung, geringe
Zahl an unterbeschaftigten Personen, hohe Zuwanderung, geringere Zahl an ICT-qualifizierten Personen

im Vergleich zur Anzahl der ICT-Stellen usw.

Die Unternehmen reagieren auf einen Fachkraftemangel mit verschiedenen Anpassungsmassnahmen,
wie beispielsweise mit der Ausweitung des Rekrutierungsprozesses, dem Einstellen von geringer
qualifizierten Personen, der externen Beschaffung von Dienstleistungen oder der Auslagerung von
Leistungen ins Ausland. Diese Anpassungsmassnahmen haben, zumindest kurzfristig, oft

Produktivitdtseinbussen zur Folge.

Ein Fachkraftemangel hat dadurch sowohl fir die betroffenen Unternehmen als auch fiur die
wirtschaftliche Entwicklung generell negative Konsequenzen. Wenn Stellen langer unbesetzt sind, geht

dies auf volkswirtschaftlicher Ebene mit einem Wertschépfungsverlust einher.

Dementsprechend sind Massnahmen, die dazu beitragen, dem Fachkrdftemangel zu begegnen, sehr

wichtig. Zentral ist eine ICT-Lehrstellenquote von 8.1 Prozent zu erreichen und im gleichen Zug noch



vermehrt Frauen fiir die ICT zu begeistern. Die hohen Léhne im Berufsfeld ICT kombiniert mit der sehr

tiefen Arbeitslosigkeit zeigen auch, dass diese Massnahmen im volkswirtschaftlichen Interesse der
Schweiz sind.

Auch wenn diese Massnahmen umgesetzt werden sollten, so wird das ICT-Berufsfeld in den n&chsten
Jahren weiterhin auf eine unkomplizierte Zuwanderung von bendétigten Fachkraften angewiesen sein.
Dies, weil das Berufsfeld so enorm wachst und die fachliche Heterogenitat immer wieder dazu fiihrt, dass
Expertise nur im Ausland vorhanden ist.
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Seit 2010 lasst ICT-Berufsbildung Schweiz den Bildungsbedarf in der Informations- und
Kommunikationstechnologie (ICT) abschatzen?. Ziel ist es dabei seit jeher abschétzen zu kénnen, ob die
Ausbildungsanstrengungen des Verbands und der Wirtschaft den kiinftigen Bedarf zu decken vermdogen.
In der Folge hatte sich der Verband dadurch auch ambitionierte quantitative Ziele abgeleitet und die Zahl

der Lehrstellen ist stark angestiegen.

Das ungebrochen starke Wachstum des Berufsfelds ICT untergrub diese Bestrebungen jedoch, da ein
absolutes Ziel standig nach oben hin angepasst werden musste, da die nachste Prognose zwei Jahre spater
das absolute Ziel wieder nach oben korrigierte. In der vorliegenden Studie wird nun erstmals ein relativer
strategischer Zielwert hergeleitet, welcher einerseits unabhdngig von der absoluten Grosse des
Berufsfelds ist (und damit stabiler Uber die Zeit) und andererseits auch einfacher auf einzelne

Unternehmen heruntergebrochen werden kann.

Die Sicherheit in der ICT wird immer bedeutsamer und ist elementar fir die ganze Volkswirtschaft.
Schéadliche Erpressersoftware kann jede Branche und jede Firma unabhéangig von ihrer Grésse oder ihrer
vermeintlichen Bedeutungslosigkeit treffen. Die geeigneten technischen und schulischen Massnahmen zu
ergreifen, ist dabei sehr individuell und es ist notwendig, dass von der Beratung, Gber die Schulung, von
der Pravention bis zur Schadensminderung ausreichend Expertinnen und Experten in der Schweiz zur
Verfligung stehen. Entsprechend wichtig ist es, dass dieser Teil des Berufsfeld neu besser sichtbar ist und

erstmals in diesem Bericht ausgewiesen werden kann.

Personen aus dem Umfeld der Berufsbildung verstehen die Bedeutung der beruflichen Grundbildung Gber
den Lehrabschluss hinaus schon seit jeher. Dennoch wurde in der Vergangenheit immer wieder die Kritik
laut, dass es ja vor allem Personen auf der Tertidrstufe brauche und nicht Personen mit einem
Lehrabschluss. Im diesjahrigen Bericht wird daher zusatzlich die Zubringerfunktion der Berufslehre fir die

hohere Berufsbildung als auch fiir die Fachhochschule quantitativ beschrieben.

Der Bericht beinhaltet erstmals die Berechnung einer anzustrebenden Lehrstellenquote. Dieser Wert
Ubersetzt den kiinftigen Fachkraftebedarf unter Berlicksichtigung der Zubringerfunktion der Berufslehre

fiir die Tertiarstufe in ein ideales Verhaltnis von Anzahl ICT-Lehrstellen im Verhaltnis zur Anzahl ICT-

! B,S,S.(2010), Econlab (2012, 2014), IWSB (2016, 2018, 2020).



Beschéftigten. Eine Verhéltniszahl verfiigt Gber den grossen Vorteil, dass er liber die Zeit relativ stabil

bleibt und diese Bildungsmassnahme nicht zu einem Schweinezyklus fiihrt. In anderen Worten, es werden

nicht aus Aktionismus so viel ICT-Lehrstellen geschaffen, welche dann zu einem Uberangebot fiihren,

welches die Zahl der ICT-Lehrstellen in der Folge wieder einbrechen lasst.

Die ICT beeinflusst die schweizerische Volkswirtschaft in verschiedenster Art. Dementsprechend gilt es,

zuerst zu definieren, aus welcher Perspektive die ICT in dieser Studie betrachtet wird. Grundsatzlich lassen

sich drei Sichtweisen differenzieren:

Branche

Fachkrafte

A A
X714
._*A"-';‘ ’/A‘i.‘
NS
s

Web

Branche. Das Bundesamt fiir Statistik zahlt Unternehmen zum ICT-Sektor, welche
die Digitalisierung der Wirtschaft erlauben. Darunter fallen IT-
Dienstleistungsunternehmen zur ICT, z.B. Produzenten von Software oder
Anbieter von hardwarebasierten Leistungen (z.B. Cloud-Services, Hosting,
Rechenzentren, Webportale) bzw. entsprechende Betreuer. Zusatzlich zahlen
auch Hersteller von Hardware (inkl. deren Reparatur), der Grosshandel und das

Verlagswesen im Bereich ICT sowie Firmen im Telekommunikationsbereich dazu.

Fachkrafte. In vielen Wirtschaftsbereichen entspricht die Branche auch dem mit
Abstand wichtigsten Arbeitgeber von gleichnamigen Fachspezialistinnen und -
spezialisten. Nicht so im Falle der ICT. Die ICT-Fachkrafte arbeiten in fast allen
Branchen: in ausgepragtem Masse im Finanzsektor, in freiberuflichen Tatigkeiten,
in der Verwaltung oder in der Industrie. Dabei wird das ganze Spektrum der ICT-
Ausbildungen von Berufslehre bis Hochschulstudium nachgefragt.

Die Definition des Berufsfelds ICT basiert auf dem weltweit verwendeten UNO-
Standard der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO). Wo in dieser Studie zu
Vergleichszwecken der |ICT-Sektor herbeigezogen wird, findet die oben

angefuhrte Branchendefinition des Bundesamts fir Statistik Anwendung.?

Web. Auch Firmen, welche keine ICT-Produkte oder -Dienstleistungen anbieten
und auch keine ICT-Fachkrafte beschaftigen, sind auf vielfaltige Weise mit der ICT
verflochten, sei es mittels Investition in die eigene ICT-Infrastruktur, mittels
Werbung im Internet oder als Nutzer des Vertriebskanals Internet (z.B.
Onlineshop). Diese Dimension kann im Rahmen dieser Studie nicht betrachtet

werden. Vgl. hierzu auch Econlab (2013).

Die drei Dimensionen der ICT veranschaulichen nicht nur die wichtige Rolle der ICT fiir die schweizerische

Volkswirtschaft, sondern zeigen auch, dass verschiedene Perspektiven gewahlt werden kénnen, um die

Bedeutung der ICT zu analysieren. Um den Bedarf an ICT-Fachkraften abzuschatzen, ist schlussendlich

irrelevant, in welchen Branchen diese beschaftigt sein werden. Vielmehr ist es beispielsweise wichtig, zu

wissen, Uber welche Qualifikation die Fachkrafte verfligen sollten.

2 Es handelt sich um die folgenden NOGA-Codes: 26.1-26.4, 26.8 (Herstellung von ICT-Glitern), 46.5 und 58.2 (Vertrieb von ICT), 61
(Telekommunikation), 62 und 63.1 (IT-Dienstleister), 95.1 (ICT-Reparatur). Vgl. www.kubb2008.bfs.admin.ch.


http://www.kubb2008.bfs.admin.ch/

Die Studie basiert hauptsachlich auf der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE)3, die seit 1991
vom Bundesamt fiir Statistik (BFS) durchgefiihrt wird. Zusatzlich wurden weitere amtliche Statistiken
verwendet (in den entsprechenden Abschnitten gekennzeichnet). Neben den amtlichen Statistiken
wurden auch die Wirtschaftsprognose aus BAK Economics und die offenen Stellen auf der Basis der

Metastellenborse Jobagent.ch hinzugezogen.

3 Detaillierte Informationen zur Erhebungsmethodik und Datenverfligbarkeit sind unter www.sake.bfs.admin.ch zu finden.



Das Berufsfeld ICT wird in diesem Kapitel aus verschiedenen Perspektiven betrachtet. In Kap. 2.1 wird
erortert, welche Berufe zum Berufsfeld ICT gehdren und wie viele Beschaftigte in diesen Berufsgruppen
arbeiten. Daneben werden die Beschaftigungsentwicklung sowie die Erwerbs- und Arbeitslosenquoten
beleuchtet. Zudem werden die Beschaftigten in Hinblick auf ihre ICT-Qualifikation miteinander verglichen
— es wird also untersucht, ob es sich um ICT-Fachkrdafte oder Quereinsteigende mit einem anderen
Bildungshintergrund handelt.

Kap. 2.2 dreht sich um die Frage, wo die ICT-Beschaftigten arbeiten. Dies wird zum einen aus Sicht der

Branchen analysiert und zum anderen aus geografischer Perspektive, auf der Ebene der Grossregionen.

Welche Charakteristika das Berufsfeld ICT aufweist, wird in Kap. 2.3 besprochen. Dabei wird das
Berufsfeld mit dem schweizerischen Durchschnitt unter den Aspekten Bildungsniveau, Altersstruktur,

Geschlechterverhaltnis und auslandische Beschaftigte verglichen.

31 Codes der neuen CH-ISCO-19 fallen unter das Berufsfeld ICT. Diese werden 17 verschiedenen Berufen
zugeordnet — darunter neu ICT Security —, welche wiederum in vier Hauptgruppen zusammengefasst

werden kénnen (siehe Tab. 1).

25140, 25120, 25121 Softwareengineering Softwareengineering Informatikberufe

25122 Wirtschafsinformatik Wirtschafsinformatik Informatikberufe

25123 System-Engineering und -Architektur System-Engineering und - Informatikberufe
Architektur

25124 ICT-Projektmanagement ICT-Projektmanagement  Informatikberufe

25101 Informatikingenieurinnen und -ingenieure Ingenieurinformatik Informatikberufe

25111 ICT-Architektur und -Controlling Systemanalytik Informatikberufe

25112 ICT-Beratung Systemanalytik Informatikberufe

25210, 25220, Netzwerkspezialisten Netzwerkspezialisten Informatikberufe

25230, 25290

25291 Sicherheitsspezialisten ICT-Security Informatikberufe

25130 Mediamatikerinnen und Mediamatiker Mediamatiker Informatikberufe

25000, 25191, Gbrige Informatikerinnen und Informatiker Ubrige Informatik Informatikberufe

23560, 24340

13300 ICT-Fiihrungskrafte ICT-FUhrungskrafte ICT-FUhrungskrafte

35120, 74220 Technische Anwenderbetreuung Technik, Technikberufe
Anwenderbetreuung

35100, 35110, Technischer Betrieb Technik, Betrieb Technikberufe

35130, 35140

21520 Elektronik-Technik Technik, Elektronik Technikberufe

21530, 35210, 35220 Telekommunikationstechnik Technik, Technikberufe
Telekommunikation

21660 Grafik- und Multimediadesignerinnen und  Grafik/Multimedia- Grafik/Multi-

-designer design mediadesign

Anmerkung: Auswahl der ISCO-Codes auf Ebene 4-Steller gemdss ILO. Darstellung: IWSB.



Die Hauptgruppen sind Informatikerinnen und Informatiker, ICT-Fihrungskrafte, Technikberufe und
Grafik/Multimediadesign. Abb. 1 zeigt die anteilsmassige Zusammensetzung des Berufsfeldes nach
Hauptgruppen. Die grésste Gruppe bilden mit Abstand die Berufe der Informatik mit einem Anteil von 73
Prozent, die Technikberufe folgen mit 16 Prozent. Innerhalb der klassischen Gruppe der
Informatikerinnen und Informatiker haben die Softwareentwicklerinnen und -entwickler mit 34 Prozent
den grossten Anteil, gefolgt von den Systemanalytikerinnen und -analytiker bzw. (brigen
Informatikerinnen und Informatikern mit je 12 Prozent. Das Berufsfeld der ICT Security umfasst rund 5'100

Personen, wobei aufgrund der Stichprobenerhebung der Datengrundlage hier noch erhdhte statistische

Unsicherheiten existieren.

ABB.1  BESCHAFTIGTE IM BERUFSFELD ICT | 2021

9‘000 Wirtschaftsinformatik
5‘800 System-Engineering und -Architektur
17700 ICT-Projektmanagement

180900 10000 Informatikingenieurinnen und -ingenieure

Informatik :
2839100 Systemanalytikerinnen und -analytiker

18200 Netzwerkspezialisten
5100 ICT-Security*
5‘900 Mediamatikerinnen und Mediamatiker

18200 Anwenderbetreuung
39500 11200 Betrieb
Technik 3‘500 Elektronik*
6700 Telekommunikation

Anmerkung: schraffierte Werte bzw. Berufsfelder mit * sind nur bedingt statistisch zuverldssig bezifferbar.
Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

BESCHAFTIGUNGSENTWICKLUNG

Das explosive Wachstum des Berufsfelds ICT wird in Abb. 2 aufgezeigt. Bereits vor 2009 ist das Berufsfeld
starker gewachsen als die Gesamtbeschéaftigung, doch die Entwicklung hat sich seither deutlich
akzentuiert. Zwischen 2010 und 2021 betrug das durchschnittliche jahrliche Wachstum in der ICT 4.0
Prozent, lber alle Berufsfelder hinweg dagegen nur 1.0 Prozent. Weiter wird ersichtlich, dass die
Schwankungen in der ICT von Jahr zu Jahr grosser sind als die der Gesamtbeschaftigung. Dies ist zu
erwarten, da bei der Gesamtbeschiftigung gegenldufige Trends in den einzelnen Berufsfeldern
ausgeglichen werden und dadurch auch die Bewegungen zwischen den Berufsfeldern nicht ersichtlich
werden.
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Diese Beschaftigungsentwicklung zwischen 2010 und 2021 ist in absoluten Zahlen stark auf die
Softwareingenieurinnen und -ingenieure (+33'800) und Systemanalytikerinnen und -analytiker (+29'100)
zurickzufiihren. Relativ  gesehen gehéren auch die Berufsfelder der ICT Security und
Netzwerkspezialistinnen und -spezialisten zu den Haupttreibern, welche sich beide mehr als verdreifacht
haben®.

alle Berufsfelder ® |ICT

246'400

o
g 150
~
E 159'400
o 100
o
S
~
n
e
= 50
X 87'700
©
£

0

1990 2000 2010 2020
Jahr

Anmerkung: Strukturbruch aufgrund der SAKE-Revision im Jahr 2009. Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

Die Zusammensetzung des Berufsfelds nach Arbeitsmarktstatus ist aus Abb. 3 ersichtlich. Die ICT-
Erwerbsbevolkerung enthalt alle Erwerbspersonen und Nichterwerbspersonen in der ICT. Die 20'000
Nichterwerbspersonen sind Personen, die keiner Erwerbstatigkeit nachgehen und auch nicht nachgehen
wollen. Dazu zédhlen beispielsweise Friihpensionierte, Personen in Ausbildung oder Hausmanner und -
frauen. Die 254'100 Erwerbspersonen setzen sich aus 232'600 Erwerbstatigen, 7'700 Erwerbslosen und
rund 13'800 Lernenden® zusammen. Erwerbslose sind nicht zu verwechseln mit den bei den regionalen
Arbeitsvermittlungszentren (RAV) registrierten Arbeitslosen. Erwerbslose sind Personen, die
erwerbswillig sind, jedoch keiner Beschéaftigung nachgehen. Da sich nicht alle Erwerbslosen beim RAV
melden, ist die Zahl der Erwerbslosen grosser als die Zahl der tatsachlich registrierten Arbeitslosen. Die
Erwerbstatigen und die Lernenden zusammen bilden die Gruppe der ICT-Beschaftigten, welche in
qualifizierte ICT-Fachkrafte und Quereinsteigende eingeteilt werden kann. Eine Person wird als qualifiziert
bezeichnet, wenn sie einen ICT-Beruf erlernt hat oder die ICT als Bereich der héchsten abgeschlossenen
Ausbildung angibt. Der Status «qualifiziert» ist somit nicht per se mit der Eignung fir den Beruf

gleichzusetzen. Er gibt an, ob der erlernte Beruf der Person im Zusammenhang mit einem ICT-Beruf steht.

4 Die Zahlen der ICT Security ist nur bedingt statistisch zuverlassig.
5 Die Anzahl Lernenden stammt aus Konsistenzgriinden aus der Stichprobenerhebung SAKE wie die anderen Kennzahlen. Kleine
Abweichungen zur Lernendenzahl gemass Statistik der beruflichen Grundbildung sind daher méoglich



Da von den ICT-Qualifizierten aber nicht alle auch tatsachlich in der ICT tatig sind, werden auch noch die
ICT-Berufsabwandernden aufgefiihrt. Diese Personen sind im beschriebenen Sinne qualifiziert, arbeiten

aber nicht in Berufen des ICT-Berufsfeldes.

ABB.3  ARBEITSMARKTSTATUS IN DER ICT | 2021

Erwerbslose, 7700

Lernende, 13'800

ICT-Quereinsteigende
142'100

Erwerbspersonen
254'100 Erwerbstatige

232'600

ICT-Fachkrafte ICT-Fachkrafte
104'200 104'200

ICT-Berufs-
abwandernde
47'500

ICT-Erwerbsbevolkerung  ICT-Erwerbspersonen ICT-Beschaftigte ICT-Qualifizierte
274'100 254'100 246'400 151'700

Anmerkung: Die Anzahl Lernenden stammt aus Konsistenzgriinden aus der Stichprobenerhebung SAKE wie die anderen Kennzahlen. Kleine
Abweichungen zur Lernendenzahl gemadss Statistik der beruflichen Grundbildung sind daher moglich.
Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

Die Differenzierung nach ICT-Fachkrdften und Quereinsteigenden kann auch bei den erwerbslosen
Personen vorgenommen werden (siehe Abb. 4). ICT-Qualifizierte innerhalb des Berufsfeldes ICT haben ein
geringeres Risiko, erwerbslos zu werden — sowohl als Quereinsteigende (Nicht-ICT-Qualifizierte im
Berufsfeld ICT), als auch als ICT-Qualifizierte ausserhalb des Berufsfeldes (die ICT-Berufsabwandernde).
Dies wird in der tieferen Erwerbslosenquote sichtbar. Die Fallzahlen sind in beiden Fallen niedrig und die

Resultate somit mit Vorsicht zu interpretieren.
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ABB.4  ERWERBSLOSE/ERWERBSLOSENQUOTE NACH BERUFSFELD UND ICT-QUALIFIKATION | 2021

ICT-Qualifizierte Nicht-ICT-Qualifizierte
(erlernter Beruf)

ICT-Quereinsteiger
Im Berufsfeld ICT Beschaftigte: 142100
(ausgelbter Beruf) Erwerbslose: (4900, 3.7%)

Nicht im ICT-Berufsabwanderer Ubrige Erwerbspersonen
Berufsfeld ICT Beschaftigte: 47500 Beschaftigte: 4390500
Erwerbslose: (3200, 6.4%) Erwerbslose: 240600, 5.4%

Anmerkung: Werte in Klammern basieren auf weniger als 50 Beobachtungen; die Resultate sind mit grosser Vorsicht zu interpretieren.
Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB

Die Erwerbslosenquote, also der Anteil der Erwerbslosen an den Erwerbspersonen (gemass ILO), betrug
im Jahr 2021 fiir die Gesamtschweiz 5.1 Prozent (vgl. Abb. 5); diejenige des ICT-Berufsfeldes lag zwei
Prozentpunkte darunter, bei 3 Prozent. Seit 2003 bewegt sich die Erwerbslosenquote der ICT mit
Ausnahme einer kurzen Phase nach dem Platzen der Dot-Com-Blase konstant unterhalb der

Erwerbslosenquote der Schweiz.

ABB.5  ERWERBSLOSENQUOTE | 20032021

- ICT -® alle Berufsfelder

a
5 6% 5% 5.1%
2 e
o 4%
8 4.1%
2 2% 3.0%
7
3 0%
w 2005 2010 2015 2020

Jahr

Anmerkung: Aufgrund der geringen Stichprobenzahl ist eine Betrachtung der Erwerbslosenquote erst ab 2003 méglich.
Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB

Eine weitere Kennzahl des Berufsfeldes ist die Arbeitslosenquote. Diese misst den Anteil der bei den RAV
gemeldeten arbeitslosen Personen, die sofort vermittelbar sind, an der Gesamtzahl der Erwerbspersonen.
Nicht mitgezdhlt werden gemeldete Arbeitslose, die sich in Programmen zur vorlibergehenden
Beschéftigung, in Umschulung oder Weiterbildung befinden. Ausserdem melden sich nicht alle
arbeitslosen Personen bei einem RAV — von daher fdllt die Arbeitslosenquote niedriger aus als die
Erwerbslosenquote. Abb. 6 stellt die Arbeitslosenquote nach Altersgruppen dar, fur die ICT sowie fiir alle
Berufsfelder. Die Arbeitslosenquote der ICT liegt in allen Altersgruppen unterhalb derjenigen aller

Berufsfelder, in der Altersgruppe 60 bis 64 Jahre ist die Differenz jedoch vernachlassigbar.
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ABB.6  ARBEITSLOSENQUOTE NACH ALTERSGRUPPEN | JuLl 2022

alle Berufsfelder I ICT

15-19 1.0% W o3%

20-24 1.6% P 1%
25-29 2.2% 2%
30-34 2.3% N 1%
35-39 2.1% D 1 3%
40-44 1.9% %
45-49 1.7% P 4%
50-54 1.6% P 2%

Altersgruppe

55-59 18% I : 5%
so64  28% S 2 7%
2% 0% 2%

Arbeitslosenquote

Anmerkung: Die Erwerbspersonenzahl als Nenner der Arbeitslosenquote wurde der SAKE 2021 entnommen. Diese unterscheidet sich von der
Erwerbspersonenzahl, die das SECO in der AMSTAT verwendet. Quelle: BFS (SAKE), SECO (AMSTAT). Berechnung & Darstellung: IWSB

OFFENE STELLEN

Im August 2022 waren im Berufsfeld ICT 27'984 Stellen ausgeschrieben. Damit die Zahlen der offenen

Stellen Gber die Berufsfelder hinweg verglichen werden kdnnen, werden sie ins Verhiltnis zu den

Erwerbstatigen in der jeweiligen Berufsgruppe gesetzt.

ABB.7  VAKANZQUOTE NACH GROSSREGIONEN | AUGUST 2022

4'028
15.0% ’*."

Anmerkung: Die Vakanzquote ist das Verhaltnis der offenen Stellen zu den gesamten Stellen, d. h. Erwerbstétige plus offene Stellen. Die Zahlen der
offenen Stellen beziehen sich auf August 2022, die Zahl der Erwerbstatigen wurde der SAKE 2021 entnommen.
Quelle: BFS (SAKE), jobagent28. Berechnung & Darstellung: IWSB.

Diese sogenannte Vakanzquote ist aussagekraftiger als die absolute Zahl der offenen Stellen. Uber das
ganze Berufsfeld hinweg betrug die Vakanzquote in der ICT im August 2022 11 Prozent gegeniiber vor
zwei Jahren mit 7 Prozent. Flr alle Berufsfelder in der Schweiz lag sie mit 2 Prozent deutlich niedriger.
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Betrachtet man die Vakanzquote nach Grossregionen, werden erhebliche regionale Unterschiede deutlich

— die Anteile reichen von fast fiinf Prozent in der Genfersee-Region bis zu 25 Prozent in der Ostschweiz.

Im Folgenden wird betrachtet, wo die ICT-Beschéftigten arbeiten — zundchst nach Branchen,

anschliessend nach geografischem Arbeitsort.

Als Erstes wird untersucht, welcher Anteil der ICT-Beschaftigten in welchen Branchen arbeitet. Tab. 2 stellt
die Top-Ten-Branchen fiir ICT-Beschaftigte dar. Ungefdhr zwei Drittel der ICT-Beschaftigten arbeiten in
diesen zehn Branchen. Rund 68 Prozent arbeitet ausserhalb der ICT-Kernbranche, und die
Finanzdienstleistungen sind mit einem Anteil von ungefdhr 6 Prozent an allen ICT-Beschaftigten seit
Jahren der zweithdufigste Arbeitgeber fir ICT-Fachkrafte. Auch die offentliche Verwaltung und die
ebenfalls sehr staatsnahen Bereiche der Erziehung und des Unterrichts gehoren zu den wesentlichen

Arbeitgebern von ICT-Beschéftigten in der Schweiz (Rang 4 bzw. 6).

ICT-Dienstleistungen 69'400 25%
Finanzdienstleistungen 16'900 6 %
Unternehmensberatung 15'300 6%
Erziehung und Unterricht 12'700 5%
Telekommunikation 11'200 4%
Offentliche Verwaltung 10'800 4%
Grosshandel 7'600 3%
IT-Hardware 7'300 3%
Sonstige freiberufliche Tatigkeiten 6'200 2%
Gesundheitswesen 6'000 2%
Top Ten 163'500 66 %
tibrige Branchen 82'900 34%

Anmerkung: Die ICT-Beschéftigten ohne Branchenangaben wurden linear verteilt. Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

Eine leicht andere Betrachtung ergibt sich, wenn man dieselben Branchen betrachtet und fragt, wie gross
der Anteil der ICT-Beschéftigten in der jeweiligen Branche ist (vgl. Abb. 8). Wahrend hier der Anteil bei
den ICT-Dienstleistungen und der Telekommunikation erwartungsgemass hoch ist, gibt es auch unter den

freiberuflichen Tatigkeiten einen relativ hohen Anteil von ICT-Beschaftigten (21 Prozent).



ABB.8  ANTEIL ICT-BESCHAFTIGTE IN VERSCHIEDENEN BRANCHEN | 2021

W ocT Andere Branchen

Telekommunikation

Sonstige freiberufliche Tatigkeiten 21%
Unternehmensberatung 13%
Finanzdienstleistungen 13%

IT-Hardware

Offentliche Verwaltung 4%

Grosshandel 4%

Erziehung und Unterricht 4%
Gesundheitswesen — 2%

0% 20% 40% 60%

Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

ICT-BESCHAFTIGTE NACH ARBEITSORT

In der Schweizer Wirtschaft waren 2021 rund 5 Prozent aller Beschaftigten in einem ICT-Beruf tatig. Den
grossten Anteil an der Gesamtbeschaftigung in der jeweiligen Region haben die ICT-Beschaftigten im
Kanton Ziirich (vgl. Abb. 9). Dort machen sie 8 Prozent der Gesamtbeschéaftigung aus. In den anderen

Regionen bewegt sich ihr Anteil zwischen 3 Prozent (Tessin) und 4.5 Prozent (Espace Mittelland).

ABB.9  ICT-BESCHAFTIGTE NACH GROSSREGIONEN | 2021

o g

38'200

4%

Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.
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2.3 WAS CHARAKTERISIERT DAS BERUFSFELD ICT?

Ankniipfend an die Beschreibung der ICT-Beschaftigten beziglich Arbeitsort wird das Berufsfeld
hinsichtlich des Bildungsniveaus, der Altersstruktur, des Geschlechterverhiltnisses und der ausldandischen

Beschaftigten beschrieben und mit dem schweizerischen Durchschnitt verglichen.

BILDUNGSSTAND DES BERUFSFELDES ICT

In Abb. 10 ist das Bildungsniveau der Beschaftigten in der ICT sowie der Gesamtbeschéaftigung abgebildet.
Die Halfte der ICT-Beschaftigten verfugt iber einen Hochschulabschluss (Gesamtbeschaftigung: 28
Prozent). Der Anteil der Personen mit Abschlissen der hoheren Berufsbildung istin der ICT ebenfalls leicht
hoéher als in der Gesamtbeschaftigung. Nur halb so hoch ist hingegen der Anteil der Beschéftigten mit
beruflicher Grundbildung als héchstem Abschluss, was auch damit zusammenhéngt, dass viele ICT-

Lernenden kurz nach dem Abschluss ihre Grundbildung noch eine Weiterbildung machen.

ABB. 10 BILDUNGSNIVEAU DES BERUFSFELDES ICT | 2021

alle Berufsfelder [ ICT

28%
Hochschulabschluss

] _ 15%
g Héhere Berufsbildung
: S
[-T:]
5 35%
< Berufliche Grundbildung

. 22%

et

0% 10% 20% 30% 40% 50%

Anteil am Berufsfeld

Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

ALTERSSTRUKTUR DES BERUFSFELDS ICT

Die Altersstruktur der ICT-Beschaftigten wird in Abb. 11 aufgezeigt und derjenigen einer
Referenzbevolkerung gegeniibergestellt. Da die Altersstruktur der Beschaftigten stark vom
Bildungsniveau und damit vom Arbeitsmarkteintritt abhdngt, kénnen die ICT-Beschaftigten nicht direkt
mit der Gesamtheit der Beschaftigten verglichen werden. Die Referenzbevélkerung korrigiert dies, indem
die Bevolkerung so gewichtet wird, dass die Gesamtbevdlkerung rechnerisch das gleiche Bildungsniveau

wie die ICT aufweist.
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ABB. 11 ALTERSSTRUKTUR DES BERUFSFELDES ICT | 2021

. Referenzbevélkerung [ Berufsfeld ICT

55-59

50-54 12% 12%
:.'L 45-49 12% 11%
% 3034 14%

20-24 5% 6%

10% 0% 10%

Anteil der Altersgruppe

Anmerkung: Die Referenzbeschaftigten entsprechen den um das Bildungsniveau korrigierten Beschéftigten der Schweiz.
Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

Das Berufsfeld ICT unterscheidet sich von der Referenzbevodlkerung am starksten beziglich des Anteils
der 30- bis 34-Jahrigen. Geringe Unterschiede gibt es bei den jlingsten Altersgruppen (15 bis 19 und 20
bis 24 Jahre), deren Anteile in der ICT leicht hoher sind als in der Referenzgruppe, und bei den beiden
dltesten Altersgruppen (55 bis 59 und 60 bis 64 Jahre), deren Anteile in der ICT etwas niedriger sind.

GESCHLECHTERVERTEILUNG DER ICT-BESCHAFTIGTEN

Die ICT ist weist nach wie vor eine sehr ungleiche Geschlechterverteilung auf (vgl. Abb. 12). Von allen ICT-
Beschiéftigten sind 17 Prozent weiblich. Schweizweit liegt der Frauenanteil an den Beschaftigten mit 47
Prozent deutlich hoher. Auch ldsst sich kein wesentlicher Trend zu einem ausgeglicheneren
Geschlechterverhaltnis des Berufs feststellen; seit 2011 ist der Frauenanteil lediglich um vier

Prozentpunkte gestiegen.
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ABB. 12 GESCHLECHTERVERHALTNIS DER |CT-BESCHAFTIGTEN | 2021

83%

205600

GO 000

0000000000 TN
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Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

Betrachtet man die Ausbildungszahlen in ICT-Berufen, sieht es ebenfalls nicht nach einer raschen
Angleichung des Verhaltnisses aus: 2021 wurden 85 Prozent der ICT-Abschlisse der beruflichen
Grundbildung von Mannern gemacht, und bei den Eintritten in ICT-Ausbildungen der beruflichen
Grundbildung lag der Anteil der Ménner bei 82 Prozent (BFS Bildungsstatistik 2022). Bei den Universitats-

und Fachhochschulabschlissen sind die Anteile mit 82 Prozent respektive 79 Prozent vergleichbar.

MIGRATION IN DEN VERGANGENEN FUNF JAHREN

Der Anteil der zugewanderten ICT-Beschéftigten hat in den vergangenen Jahren kontinuierlich
zugenommen und lag 2021 deutlich Uber demjenigen der zugewanderten Personen in der
Gesamtbeschéftigung, auch wenn die Covid-19-Pandemie zu einem spirbaren Riickgang fihrte. Gemass
der Volkszahlung betrug der Anteil der zwischen 1985 und 1990 zugewanderten Beschaftigten, welche
1990 noch in der Schweiz lebten, in der ICT 5.2 Prozent, wahrend es in der Gesamtheit der Berufe 6.6
Prozent waren. Spéatestens seit 2003 hat sich das Verhaltnis gekehrt; die Zuwanderungsquote in der ICT
ist seither hoher. Aus Abb. 13 wird ersichtlich, dass die Dynamik des Migrationsanteilswachstums fiir die
Schweiz und das Berufsfeld ICT ahnlich sind, allerdings verlduft die Entwicklung in der ICT auf hoherem

Niveau und die Schwankungen sind ausgepréagter.
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ABB. 13 ZUWANDERUNG DER VERGANGENEN FUNF JAHRE, BERUFSFELD ICT UND GESAMTBESCHAFTIGUNG | 2003—-2021
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Anmerkung: Strukturbruch aufgrund der SAKE-Revision im Jahr 2009. Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.
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Betrachtet man das hochste erworbene Bildungsniveau der ICT-Beschaftigten, so kann der Eindruck
entstehen, dass die berufliche Grundbildung mit 18 Prozent von eher untergeordneter Bedeutung ist (vgl.
Abb. 10 in Kap. 2.3). Ziel dieses Kapitels ist es aufzuzeigen, wieso es bei der Adressierung des
Bildungsbedarfs trotzdem essenziell ist, auf zu die berufliche Grundbildung zu fokussieren und diese zu

starken bzw. auszubauen.

Nur fur dieses Kapitel wird das Berufsfeld ICT auf die Abschliisse beschrdnkt, fir welche die
Studienauftraggeberin ICT-Berufsbildung Schweiz inhaltlich zustandig ist. Konkret werden Berufe aus dem

Bereich Telekommunikation, Telematik, sowie Grafik/Multimediadesign ausgeschlossen.

Von den 6'448 ICT-Abschliissen gehdren 5'783 ins thematische Feld von ICT-Berufsbildung Schweiz. Davon
sind wiederum 2'611 Lehrabschlisse direkt der beruflichen Grundbildung zuordenbar und auch die 1’111
Abschlisse der hoheren Berufsbildung stehen fast alle in einer direkten Beziehung, auch wenn jemand
einen anderen thematischen Lehrabschluss haben kdnnte.

Bei der Fachhochschule ist der Zugang vielseitiger. Klassischerweise sind es Personen mit einer
abgeschlossen Berufslehre zuziiglich der Berufsmaturitdt oder Personen mit einem Abschluss einer
allgemeinbildenden Schule (Gymnasiale Maturitdt, Fachmaturitat) zuzliglich mindestens einjahriger
Arbeitserfahrung. Darliber hinaus gibt es aber noch andere Wege wie die Aufnahmepriifung oder «sur
Dossier». Statistisch ist dieser Bildungsrucksack bei Beginn des Studiums nicht einheitlich erfasst. Die
Befragung der Fachhochschulen ergab, dass die Zahlen sich auch nicht vollstandig vergleichen lassen, da
die Kategorie «lbrige» sowohl «andere Zulassungsarten» wie auch «Abschluss aus dem Ausland»
umfassen konnen. Typischerweise sind rund zwei Drittel der Zulassungen eindeutig auf die Berufsbildung
zurtickzufiihren, auch wenn der Anteil in der Romandie deutlich tiefer ist (vgl. Tab. 3). Angewandt auf die
1'286 ICT-Fachhochschulabschlisse entspricht dies 857 Personen.

Gebiet Informatik Technik/IT Informatik/ Informatik Technik und
Data Science Informationstechnologie

Berufsbildungsbasiert 210 319 501 182 1’417

Allgemeinbildende 66 111 70 435

Schulen

Ubrige Zulassungen 41 28 229 99 144

Anteil Berufsbildung 66% 69% 69% 52% 71%

Anmerkung: Berufsbildungsbasiert umfasst die Berufsmatur, Eidg. Fahigkeitszeugnis mit Aufnahmepriifung, Diplom einer héheren Berufsbildung.
Allgemeinbildende Schulen umfasst die Gymnasiale Maturitat und die Fachmaturitat. Quelle: BFH, FHGR, FHNW, HES-SO, ZHAW. Berechnung &
Darstellung: IWSB.

An den universitaren Hochschulen dirfte der Giberwaltigende Anteil der Studierenden keine berufliche
Grundbildung als Bildungshintergrund haben, obwohl es eine «Passerelle
Berufsmaturitat/Fachmaturitat — universitdre Hochschulen» gibt. Es liegen jedoch keine Zahlen vor, wie
viele 775 Informatikstudierende des Jahres 2021 diese Passerelle mit einer Berufsmaturitdt genutzt

haben.



Im Ergebnis kann die berufliche Grundbildung als Abschluss oder Zubringerin von rund vier von fiinf
formalen ICT-Bildungsabschliissen gesehen werden, da 4’579 der 5'783 Abschliisse auf einer Berufslehre

aufbauen.

4’579 Abschliisse, die auf die berufliche Grundbildung zuriickzufiihren sind 1’204 iibrige Abschliisse

Quelle: BFS (Bildungsstatistiken), div. Fachhochschulen (BFH, FHGR, FHNW, HES-SO, ZHAW). Darstellung: IWSB

Diese Funktion als Zulieferin fiir die tertidren ICT-Bildungsabschlisse existiert nicht nur, sie wirkt auch
sehr rasch: Fast die Halfte (49 Prozent) der ICT-Lehrabgédngerinnen und -abganger haben 4.5 Jahren nach
dem Erhalt ihres Fahigkeitszeugnisses eine tertidre Ausbildung begonnen. Weitere 9 Prozent befinden
sich in der Ausbildung auf Sekundarstufe II, d.h. sie erlernen einen weiteren Lehrberuf oder erwerben

nachtraglich die Berufsmatur und befdhigen sich dadurch zum Beginn einer Tertidrausbildung (BFS, 2020).

Diese Weiterbildungsaffinitat der ICT-Lehrabgangerinnen und -abganger wird nur noch knapp von Lehren
der Ingenieurberufen (52 Prozent mit Eintritt auf Tertidrstufe) Ubertroffen, wahrend (iber alle

Berufslehren der Anteil bei 29 Prozent liegt.

Die Moglichkeiten der Unternehmen Uber die Berufsbildung die Rekrutierung von ICT-Fachkraften aktiv
zu gestalten und deren Weiterbildung zu fordern, wird rege genutzt und ist eine grosse Starke der
Schweiz. Trotzdem kénnte und misste mehr getan werden. Ein gewichtiger Grund, weshalb nicht mehr
Lehrstellen geschaffen werden, liegt an den «Trittbrettfahrern». Dies sind Unternehmen, welche zwar die
ausgebildeten ICT-Fachkrafte rekrutieren, selbst in der Ausbildung nichts oder zu wenig leisten. Dabei
konnen auch kleinere Firmen aktiv werden, indem sie gemeinsam mit anderen Betrieben einen
Lehrbetriebsverbund bilden. Das Phdanomen, dass es zwar ein gesamtwirtschaftliches Optimum gébe,
wovon insgesamt alle profitieren wiirden, aber die Abweichung von der gemeinsamen Strategie (fur

gewisse Akteure) profitabler ist, tragt in der Okonomie den Begriff «Tragik der Allmende».

Die Politik hat dieses Problem erkannt und mit der Allgemeinverbindlicherklarung von
Berufsbildungsfonds ein Instrument geschaffen. Dieses erlaubt auch Betriebe in die (finanzielle)

Verantwortung zu nehmen, welche sich nicht oder ungeniligend an der Berufsbildung beteiligen.

Die Voraussetzungen fur die Allgemeinverbindlicherklarung von Berufsbildungsfonds umfassen vier

Aspekte:

Einhaltung der Quoten (mindestens 30 Prozent der Betriebe der Branche mit mindestens 30 Prozent

der Arbeitnehmenden beteiligen sich bereits finanziell an Berufsbildungsfonds)



eigene Bildungsinstitution
Beitrage miissen den branchentypischen Berufen zugutekommen

Beitrdge mussen allen Betrieben der Branche zugutekommen

Wie beispielsweise Tab. 2 in Kap. 2.2 aufzeigt, ist eine Mehrheit der ICT-Beschéftigten ausserhalb der
Kernbranche aktiv. Diese Querschnittsfunktion der ICT verunmoglicht es, dass der minimale
Organisationsgrad von 30 Prozent erreicht werden kann und somit eine Allgemeinverbindlicherklarung
eines ICT-Berufshildungsfonds aktiviert werden konnte. Ein eingeschrankter ICT-Berufsbildungsfonds auf
die Kernbranche ist wiederum sehr begrenzt in der Wirkung, da diese sich tGiberdurchschnittlich an der

Lernendenausbildung beteiligt.



4 BILDUNGSBEDARFSPROGNOSE 2030

Das Modell zur Prognose des ICT-Bildungsbedarfs im Jahr 2030 baut auf jenem der Vorgéngerstudien auf.
Die einzelnen Module wurden im Gegensatz zu den frilheren Prognosen gemass der in der Einleitung
erwihnten Anderungen angepasst und werden in Kap. 4.2 kurz beschrieben. Eine Ubersicht iiber das
Modell wird in Kap. 4.1 prasentiert.

4.1 PROGNOSEMODELL

Der analytische Modellrahmen in der Berufsprognostik ist seit den 1960er-Jahren im Kern der gleiche
geblieben. Er beruht auf der Differenzierung von Fluss- und Bestandsgréssen. Einen Uberblick tber
wichtige Bestandsgrossen (z. B. ICT-Beschaftigte, ICT-Qualifizierte etc.) gewahrt Kap. 2. Wéahrend die
Bestandsgrossen den amtlichen Statistiken 1:1 entnommen werden kdnnen, werden die Flussgréssen im

engeren Sinne modelliert.

ABB. 15 FLUSSGROSSEN DES MODELLRAHMENS

é /!

Pensionierungen Abwanderung Strukturwandel Wirtschaftsentw.

Y

F 3

Ersatzbedarf Fachkraftebedarf Zusatzbedarf

v

N

T

Zuwanderung Bildungsbedarf Neuabsolventen

Darstellung: IWSB

In Abb. 15 sind die Flussgrossen des theoretischen Modellrahmens zur Berechnung des zusatzlichen
Bildungsbedarfs dargestellt. Der prognostizierte Fachkraftebedarf setzt sich aus dem bendétigten Ersatz
von heutigen ICT-Beschaftigten, welche zum fraglichen Zeitpunkt das Berufsfeld verlassen haben werden
(Ersatzbedarf, vgl. Kap. 4.2.1) und zusatzlich geschaffenen Arbeitsplatzen (Zusatzbedarf, vgl. Kap. 4.2.2)

zusammen. Der Teil des zukinftiges Bruttobedarfs an ICT-Fachkraften, der nicht durch neue inlandische
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(Neuabsolventen) und auslandische Fachkrafte (Zuwanderung) gedeckt werden kann, ergibt den

prognostizierten Nettobedarf, den ICT-Bildungsbedarf (vgl. Kap. 4.3.2).

Das Modell ist darauf ausgerichtet, Prognosen differenziert nach Beruf und Bildungsniveau
bereitzustellen. Dementsprechend erfolgen die einzelnen Berechnungsschritte jeweils im Rahmen einer
Berufsbildungsmatrix, wobei weitere Charakteristika je nach Teilmodul hinzugezogen werden, z. B. Alter,
Nationalitdt, Branche etc. Aus Griinden des Datenschutzes und aufgrund zu grosser statistischer
Unsicherheiten durch die Verkniipfung von Teilergebnissen mit jeweils geringer Stichprobengrosse

werden die Ergebnisse in der Regel nur aggregiert ausgewiesen.

Bei der Berechnung des Ersatzbedarfs wird davon ausgegangen, dass die heutigen ICT-Arbeitsplatze auch
im Jahr 2030 zu besetzen sind. Durch eine Nettobetrachtung konnen tempordre Effekte wie
Mutterschaftsurlaube und kurzfristige Arbeitslosigkeiten wegen Arbeitsplatzwechsel ignoriert werden, da
davon auszugehen ist, dass diese Personen wahrend dieser Zeit ersetzt werden und wieder in den

Arbeitsmarkt zuriickkehren.

. Pensionierung. Viele ICT-Beschaftigte werden bis 2030 den Arbeitsmarkt
altersbedingt verlassen haben. Die Zahl der Pensionierungen wird unter
0 Bericksichtigung des unterschiedlichen Rentenalters von Mann und Frau

ermittelt. Es handelt sich dabei um eine konservative Schatzung der
Pensionierungen, da Frihpensionierungen nicht berticksichtigt werden. Zum
Frihpensionierungsverhalten im Berufsfeld ICT gibt es noch keine verldsslichen

Informationen.

’ Abwanderung. Die Abwanderung von Fachkraften ins Ausland fiuhrt

unabhangig von der Nationalitdt der Person zu einem migrationsbedingten
Ersatzbedarf. Trotzdem wird im Modell mit Zahlen des Staatssekretariats fiir
— Migration bzw. Bundesamts fiir Statistik dem Umstand Rechnung getragen,
Abwanderung dass Auslander eine grossere Auswanderungswahrscheinlichkeit aufweisen als
Schweizer (Szenarien: Referenz, hoch, niedrig): Innerhalb von neun Jahren
verlassen 5 Prozent der ICT-Beschaftigten mit Schweizer Pass und 35 Prozent
der Auslander die Schweiz. ® Das Modell bericksichtigt auch die
unterschiedliche Abwanderungswahrscheinlichkeit der Altersgruppen, was

insgesamt zu einer besseren Berlicksichtigung der Nettoabwanderung fihrt.

Die beiden Haupttreiber fiir eine Veranderung der Anzahl der ICT-Stellen bis 2030 sind Veranderungen im

Wirtschaftswachstum (Aufschwung oder Rezession) von Branchen mit hohem ICT-Stellenwert und

6 Eine Abmeldung zu Studienzwecken gilt dabei auch als Abwanderung.



Veranderungen aufgrund eines Strukturwandels. Der Strukturwandel driickt sich in einem héheren Anteil

von ICT-Beschéftigten am Total der Beschéftigten in verschiedenen Branchen aus.

Wirtschaftsentwicklung. Der relative ICT-Beschaftigungsanteil je Branche ist
bekannt (vgl. Kap. 2.2) Die Prognose der Wirtschaftsentwicklung bzw. die
Veranderung der Arbeitsvolumina wurde der Konjunkturprognose von BAK
Economics entnommen, welche die Arbeitsvolumina je Branche bis ins Jahr
2030 berechnet. Aus der Kombination ladsst sich die erwartete Zahl der ICT-

Arbeitspldtze ableiten.

Strukturwandel. Statt einer qualitativen  Expertenschatzung des
Strukturwandels wird ein regressionsbasierter Ansatz gewahlt. Hierbei wurde
der ICT-Beschéftigtenanteil nach Beruf, differenziert nach Branchengruppe,
geschatzt und extrapoliert.” Als Szenarien fiir den Strukturwandel werden die

Strukturwande Rander des 50-Prozent-Konfidenzintervalls® verwendet.

Der Brutto-Fachkraftebedarf (in den friheren Studien als «zusatzlicher Fachkraftebedarf» bezeichnet) ist
mit 119'600 ahnlich hoch wie die Prognose vor zwei Jahren (117°900). Im Ersatzbedarf werden mehr
altersbedingte Ricktritte erwartet, jedoch ging wegen der COVID-19-Pandemie die Zahl der Auswanderer
aus der Schweiz zuriick. Diese beiden Effekte heben sich fast auf. Bei Zusatzbedarf lasst sich ein dhnlicher
Effekt beobachten: der Strukturwandel hat sich zwar beschleunigt, aber gleichzeitig haben sich die

Wirtschaftsaussichten vor dem Hintergrund des russischen Angriffskriegs eingetriibt.

Abb. 16 stellt die Entstehung des Brutto-Fachkraftebedarfs dar. Angesichts des jetzigen ICT-
Beschaftigungsbestands (246'900) wird ein Ersatzbedarf von 65'700 prognostiziert, davon missen 31'200
Beschéftigte (47 Prozent) aufgrund von Pensionierungen und 53’800 (53 Prozent) aufgrund von
Abwanderungen ins Ausland ausgewechselt werden. Dieses Verhaltnis hat sich gegeniiber der Prognose
vor zwei Jahren um drei Prozentpunkte verschoben (44 Prozent Pensionierungen und 56 Prozent

Abwanderungen).

Der Zusatzbedarf betrdgt 53'800. Die Bedeutung des Strukturwandels (28'000) ist im Gegensatz zur
Prognose vor zwei Jahren wieder grosser geworden und nun leicht bedeutender als das reine
Wirtschaftswachstum (25'800): Es werden 25'800 (48 Prozent) zusatzliche ICT-Arbeitsplatze entstehen
(aufgrund des wirtschaftlichen Wachstums von Branchen mit hohen ICT-Beschaftigungsanteilen). Der
Strukturwandel tragt infolge der anteilsmdassigen Zunahme der ICT-Beschéftigten an der gesamten
Belegschaft 28’000 Stellen (52 Prozent) zum Zusatzbedarf bei.

7 Im Vergleich zur Vorgangerstudie wurden die Branchengruppen leicht angepasst, um stabilere und damit Gber die Zeit
konsistentere Ergebnisse zu erhalten.

8 Diese sind relativ gross, da die Datengrundlage (SAKE) in dieser Granularitit bereits eine gewisse Unsicherheit beinhaltet und der
Prognosehorizont weit in der Zukunft liegt.



ABB. 16 ENTSTEHUNG DES BRUTTO-FACHKRAFTEBEDARFS BIS 2030

Pensionierung Strukturwandel
31'200 28'000

Ersatzbedarf Zusatzbedarf
65'700 53'800

Brutto-Fachkraftebedarf
119'600

Ubrige Berufliche Hohere Hochschul-
Abschliisse Grundbildung | Berufsbildung abschluss
14'400 21'900 21'700 61'600

Quelle: BFS (ESPOP, PETRA, SAKE), SEM (ZEMIS), BAK Economics.
Berechnungen & Darstellung: IWSB.

Betrachtet man das Bildungsniveau der zusatzlich bendtigten 119'600 Personen, ergibt sich ein kaum
verdandertes Bild: Rund die Halfte (52 Prozent) sollten einen Hochschulabschluss aufweisen; der Trend zu
hoher qualifizierten Tatigkeiten bleibt somit ungebrochen, aber verlangsamt sich deutlich. Die relativ
hohe Zahl Gbriger Abschliisse (12 Prozent oder 14'400) ist primar auf den hohen Anteil von Maturantinnen
und Maturanten zurlickzufiihren, welche in der ICT arbeiten. Die Anteile der bendtigten Fachkrafte mit

Berufsbildungshintergrund entsprechen in etwa denjenigen der heutigen Beschaftigten.

Schlisselt man den Brutto-Fachkraftebedarf nach Beruf auf, wird deutlich, dass sich die verschiedenen
Berufe hinsichtlich des relativen Wachstums und dessen Treiber deutlich unterscheiden. In absoluten
Zahlen werden mit 26’500 Stellen primar Softwareentwicklerinnen und -entwickler gesucht, gefolgt von
den Ubrigen Informatikerinnen und Informatikern mit 13'400 Stellen. Bei beiden Gruppen betragt der
Anteil des Bedarfs ungefdhr 50 Prozent.

Relativ zur Grosse des bisherigen Berufsfelds jedoch sind die Gruppen der Technikerinnen und Techniker
im Telekommunikationsbereich (+64 Prozent; insb. wegen zahlreichen Pensionierungen) und ICT Security
(+60 Prozent) am starksten wachsend. Beim Berufsfeld ICT Security ist vor allem zu beriicksichtigen, dass
viele ausldndische Fachkréafte ins Land geholt werden mussten und diese Gberdurchschnittlich haufig das
Land auch wieder verlassen. Abb. 17 veranschaulicht den relativen Bildungsbedarf in Bezug auf den

heutigen Bestand.
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ABB. 17 BRUTTO-FACHKRAFTEBEDARF BIS 2030 NACH BERUFSGRUPPEN

B Pensionierung B Wirtschaftsentwicklung
B Abwanderung Strukturwandel

softwareengineering [ GGG 26'500
Wirtschafsinformatik | AN AN D 4'300
system-Engineering und -Architektur | N N D 3'400
ICT-Projektmanagement | NN D 9'100
Informatikingenieure | NG D 5'300
Netzwerkspezialisten | RN 8'100
ICT-security | N EEEEEENEEN I 3'100
Mediamatikerinnen und Mediamatiker | NN 1'800
Ubrige Informatikerinnen und Informatiker | NN NN 13'400

ICT-Fihrungskrafte | I O 3'300
Technische Anwenderbetreuung | NN D 8'600

Technischer Betrieb | NN D 5'900
Elektronik-Technik | NN 1'600
Telekommunikationtechnik | R B 4'300

Grafik / Multimediadesigner | NN B D6 500
Systemanalytik | NEREEEEEN I 14'400

0% 20% 40% 60% 80%

Anteil Bedarf an Bestand

Quelle : BFS (ESPOP, PETRA, SAKE), SEM (ZEMIS), BAK Economics.
Berechnungen & Darstellung: IWSB

4.3.2  ZUSATZLICHER NETTO-FACHKRAFTEBEDARF (BILDUNGSBEDARF) BIS ZUM JAHR 2030

Der zusatzliche ICT-Fachkradftebedarf kann mit Fachkraften aus dem Inland (Neuabsolventinnen und -
absolventen) oder Ausland (Zuwanderung) gedeckt werden. Bei der Modellierung dieser beiden Faktoren

ergeben sich unterschiedliche Herausforderungen:

Zuwanderung. Bei der Modellierung der Zuwanderung wird eine
\ Nettozuwanderungsperspektive eingenommen, d. h. es wird die Frage gestellt,

wie gross die zu erwartende Zuwanderung (Trendfortschreibung der
durchschnittlichen Zuwanderung) von Personen ist, welche im Jahr 2030

Zuwanderung immer noch in der Schweiz leben.

Neuabsolventen. Die Zahl der Neuabsolventinnen und -absolventen — in

Abwesenheit zusatzlicher Ausbildungsanstrengungen — ldsst sich relativ gut
voraussagen, da die heutigen Schiiler-, Lehrvertrags- und Studierendenzahlen
bekannt sind. Das Bundesamt fiir Statistik entwickelte hierzu drei
Neuabsolventen Bildungsszenarien. Fir die ICT fihren alle drei Szenarien zu einem dhnlichen

Ergebnis (ca. +/- 6 Prozent).

Das Prognosemodell beriicksichtigt, dass nicht alle ICT-Neuabsolventinnen und
-Neuabsolventen in den ICT-Arbeitsmarkt eintreten, indem von den
prognostizierten Absolvierenden ein Anteil fiir die Berufsabwanderung und die

Nichterwerbstatigkeit abgezogen wird.
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Die Entwicklung und Prognose der jahrlichen ICT-Bildungsabschlisse sind in Abb. 18 ausgewiesen. In der
beruflichen Grundbildung sind die Hochstzahlen, die vor der Dot-Com-Blase 2005 zu verzeichnen waren
(2'788), bereits heute fast wieder erreicht. Sie werden geméass dem Referenzszenario des Bundes mit
einem Wachstum von 26 Prozent bis zum Jahr 2030 mit 3'734 deutlich Gberschritten. Dabei geht der Bund
bis 2023 von einem geringen Wachstum und 2024 gar von einem Riickgang aus. Erst ab 2026 geht das BFS

von einem starken Wachstum aus.

Bei den universitdren Hochschulen (+28 Prozent) und den Fachhochschulen (+24 Prozent) geht das BFS

von einem dhnlichen Wachstum aus wie bei der beruflichen Grundbildung.

Die Prognose fiir die hohere Berufshildung ist schwierig. So fehlt beispielsweise ein Bildungsszenario des
Bundes, weshalb es mittels der Entwicklung in der beruflichen Grundbildung sowie Trendentwicklung
approximiert werden muss. Die stark unterschiedliche Entwicklung der Abschliisse in der hoheren
Berufsbildung in der Vergangenheit erschwert dieses Vorgehen. Aufgrund des Bildungszyklen schlagen
sich zudem die Wachstumszahlen bei der beruflichen Grundbildung in der Prognose noch nicht stark
durch.

— Abschliisse -~ Prognose Berufliche Grundbiludng — Fachhochschule
Hohere Berufsbildung ~ — Universitdre Hochschule

3'000
1]
a
Ep
£ 2'000
a
<
5] 30

1'000

0
2010 2015 2020 2025 2030
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Quelle: BFS (Bildungsstatistiken, Bildungsszenarien). Berechnungen & Darstellung: IWSB

Die erwarteten ICT-Neuabschlisse ber alle Bildungsstufen bis 2030 betragen 61'799. Dank einer hohen
Erwerbsbeteiligung treten viele (94 Prozent) von diesen Fachkréften auch in den Arbeitsmarkt ein. Die
Polyvalenz der Fachkrafteausbildung und der generelle Bedarf an MINT-Fachkraften erlauben jedoch fast
einem Viertel der Neuabsolventinnen und Neuabsolventen, als Quereinsteigende in einem anderen Beruf
zu arbeiten. Folglich ist zu erwarten, dass lediglich 67 Prozent der Neuabsolventen tatsachlich einen ICT-

Beruf ergreifen werden (vgl. Tab. 4).

Die Zahl der Berufsabwandernden ist dabei nicht beunruhigend hoch. In einer unveréffentlichten IWSB-
Analyse im Auftrag der Stiftung IT Berufsbildung Schweiz zu den ICT- Berufsabwandernden aus dem Jahre

2016 zeigt sich, dass die Zahl zwar hoch ist, aber im Vergleich zu anderen Berufsfeldern gar leicht



unterdurchschnittlich. Volkswirtschaftlich gesehen ist es gar wichtig, dass die Arbeitnehmenden
polyvalent sind und diese Optionen auch wahrnehmen, wenn es ihren Bediirfnissen oder der Effizienz
dient.

TAB.4  UMRECHNUNG DER ERWARTETEN ABSOLVENTENZAHLEN BIS 2030 IN ARBEITSMARKTEINTRITTE

Berufliche Hohere Fachhoch— Universitare
Grundbildung  Berufsbildung schulen Hochschulen Total
Abschliisse 27'406 11'500 14'714 8'179 61'799
Quote Nichterwerbstatigkeit 9% 3% 4% 4% 6%
Quote ICT-Berufsabwandernde 38% 30% 31% 33% 32%
Arbeitsmarkteintritte 14'533 7'772 9'764 5'224 37'293
Anmerkung: Szenario: Referenz. Quelle: BFS (SAKE, Bildungsstatistiken, Bildungsszenarien). Berechnung & Darstellung: IWSB

DECKUNG DES ZUSATZLICHEN FACHKRAFTEBEDARFS

Der zusatzliche Fachkraftebedarf von 119'600 kann zu 31 Prozent durch die erwarteten
Arbeitsmarkteintritte (37°293) gedeckt werden. Uber die Migration kénnen weitere 36 Prozent der
zusatzlich bendtigten Fachkrdfte rekrutiert werden. Als Residuum bleibt damit der zusatzliche
Bildungsbedarf von 38'700 (32 Prozent).

ABB. 19 DECKUNG DES ICT-BRUTTO-FACHKRAFTEBEDARFS BIS 2030

119'600 zusatzlicher Fachkraftebedarf

Neuabsolventen Zuwanderung

Q0

zusatzlicher
Bildungsbedarf

24%

T

Berufliche Grundbildung Hohere Berufsbildung _ Ubrige Abschlisse

Quelle: BFS (ESPOP, PETRA, SAKE), SEM (ZEMIS), BAK Economics. Berechnungen & Darstellung: IWSB
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Abb. 19 zeigt Uberdies, dass die Zuwanderung der wichtigste Zubringer fiir den Bedarf an
Hochschulabsolvierenden ist. Vier Flinftel der migrierten Arbeitskrafte kénnen einen solchen Abschluss
vorweisen. Vergleicht man das Bildungsniveau der Neuabsolventen mit demjenigen des zusatzlichen
Bedarfs, so zeigt sich, dass der grosste Anteil der inldndischen Absolvierenden eine berufliche
Grundbildung abschliesst, wobei keine Personen mit «lbrigen Abschliissen» berufsspezifisch ausgebildet

werden.
Box1 VERZICHT AUF DIFFERENZIERUNG DES ZUSATZLICHEN BILDUNGSBEDARFS NACH BERUF

er zusdtzliche Eine Auswertung des zusatzlichen Bildungsbedarfs nach Beruf ist

Bildungsbedarf suggeriert schwierig, da die Zuordnung der erlernten Berufe zu den
CEL A RIS DG S B e rlfSarUppen nach CHEISCO- 19" sehr starke Annahmen bedingen
ST IILIT N VT  wiirde. So existieren fiir gewisse Berufsgruppen formal keine
einen Achtel LI Ausbildungen. Folglich sind Wechsel innerhalb des Berufsfeldes an
Fahkrafteproblems l6sen der Tagesordnung. In der Vergangenheit wurde modellbedingt
kann und dass andere beispielsweise die Zahl der zusatzlich auszubildenden Fiihrungskrafte

Stellschrauben im immer als sehr grosser Wert ausgewiesen, wobei hier die natirliche

Rekrutierung typischerweise auf der Basis des an Erfahrung

Tertidrbericht nun wichtiger
gewinnenden bestehenden Fachkraftepools erfolgt.

waren. Diese
Schlussfolgerung ist falsch. Wie in Kap. 3 dargelegt wird, ist die berufliche Grundbildung im thematischen
Feld von ICT-Berufsbildung Schweiz direkt fiir 2’611 und indirekt fiir 1’968 Absolventinnen und
Absolventen im Jahr 2021 verantwortlich. Damit haben 79 Prozent der 5'783 Abschliissen im
thematischen Feld von ICT-Berufsbildung Schweiz einen Konnex zur Berufsbildung, was die quantitative
und qualitative Bedeutung der Berufslehre als «Zulieferer» von Fachkraften auf allen Ebenen

unterstreicht.

4.3.3  SZENARIEN ZUM ZUSATZLICHEN BILDUNGSBEDARF BIS 2030

Die Variabilitat beim Bildungsbedarf je nach Bevolkerungs- und Bildungsszenarien (Referenz, hoch, tief)
ist sehr gering (vgl. Tab. 5) — nicht zuletzt, weil die hohere Schwankungsbreite beim zusatzlichen
Fachkraftebedarf (ausgelost durch den veranderten Ersatzbedarf) durch gegenldufige Trends bei den

Ausbildungszahlen aufgefangen wird.

TAB.5  SZENARIEN ZUM ZUSATZLICHEN BILDUNGSBEDARF BIS 2030

zusatzlicher Fachkraftebedarf zusatzlicher Bildungsbedarf

Referenzszenario 119'600 38'700
BFS-Szenario hoch 120'400 43'800
BFS-Szenario tief 118'600 34'500
Strukturwandel beschleunigt 137'200 49'200
Strukturwandel gedrosselt 101'900 19'100
Quelle: BFS (ESPOP, PETRA, SAKE, Bildungsstatistiken, Bildungsszenarien), SEM (ZEMIS), BAK Economics.

Berechnung & Darstellung: IWSB.

Dagegen ist die Unsicherheit bei der Modellierung des Strukturwandels relativ gross, weil er immer wieder
von anderen Faktoren liberlagert wird, etwa von Sourcing-Entscheiden oder Geschaftszyklen. Zudem
weist die stichprobenbasierte SAKE inhdrent eine hohere Unsicherheit auf als die Prognose des BFS auf

der Basis von Registerdaten. Zur Abschwachung dieser Unsicherheit wurden zuséatzlich ein niedriges und
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ein hohes Strukturwandelszenario abgeschatzt, welche zu einer Variation von +/- 19 Prozent des

zusatzlichen Fachkraftebedarfs fiihrten.

In der Vergangenheit hat ICT-Berufsbildung Schweiz aus der Bildungsprognose direkte quantitative
Zielsetzungen abgeleitet, welche durch das Wachstum des Berufsfelds immer ambitioniert werden
mussten. Eine wachstumsunabhingige Zielgrésse ware daher winschenswert. Diese soll dem
Bildungsbedarf Rechnung tragen, aber auch nicht dazu fiihren, dass rasch zu viel angestrebt wird, was
danach zu kurzfristigen Uberkapazitaten fithren wiirde. Als strategische Zielgrésse bietet sich folglich die
Lehrstellenquote an. Diese ist definiert als das Verhaltnis der unterzeichneten Anzahl Lehrvertrage zur
Grosse des Berufsfelds in Vollzeitdquivalenten. Analog zu Kapitel 3 erfolgt in diesem Unterkapitel eine
Fokussierung auf die Berufe, welche thematisch zum Aufgabenbereich von ICT-Berufsbildung Schweiz

gehoren.

Im Jahr 2021 betragt der Bestand an ICT-Lehrstellen 10'414 und die Zahl der Vollzeitdquivalente 176'500,
was eine ICT-Lehrstellenquote von 5.9 Prozent ergibt. Um die Ziellehrstellenquote zu ermitteln wird der
Bildungsbedarf bis 2030 von 38'700 Fachkraften auf ein Jahr heruntergebrochen und sowohl dem Zahler
als auch dem Nenner zugeschlagen. Im Ergebnis wiirde eine ICT-Lehrstellenquote von 8.1 Prozent mittel-

bis langfristig die strukturelle Ausbildungsliicke schliessen.

Jede Form von Prognose stdsst zurecht auf eine gewisse Skepsis bei den Lesenden, gerade wenn es sich
um eine Auftragsstudie handelt. Entsprechend wichtig ist es, fiir Transparenz zu sorgen, wie gut die

friheren Prognosen mit der realen Entwicklung tibereinstimmten.

Die ersten zwei quantitativen Bildungsbedarfsprognosen kdnnen mittlerweile einer abschliessenden
Beurteilung unterzogen werden. Die erste quantitative Bildungsbedarfsprognose musste noch mit einer
veralteten Berufsnomenklatur erstellt werden und hatte einen Horizont von 2017, wahrend die zweite
Ausgabe (Econlab, 2012) den Prognosehorizont um ein zusétzliches Jahr auf 2020 statt 2019 verlangert.
Ausgehend von der Grosse des Berufsfelds ICT zum Erstellungszeitpunkt in Kombination mit dem
Zusatzbedarf an Fachkraften kann die prognostizierte Grosse des Berufsfelds ICT im Jahr 2017 (209'400)
und im Jahr 2020 (213'200) bestimmt werden. Aufgrund der Revision der Schweizerischen
Arbeitskrafteerhebung (SAKE) des Bundesamts fiir Statistik mussten alle Zahlen (Anfangbestand und
Endbestand) zu lllustrationszwecken in Abb. 20 umgerechnet werden (Prognosewert von 199'700 bzw.
211'600).

Mit der Grosse des Berufsfelds ICT im Jahr 2017 von 209'800 ist der Prognosewert von 2017 um 5 Prozent
Ubertroffen worden und auch die Prognose fiirs Jahr 2020 wurde Uberfligelt (238'400; +13 Prozent).
Betrachtet man die Prognosen aus den Jahren 2012, 2014 und 2016 so kann zwar noch kein
abschliessenden Urteilt gefdllt werden, das Berufsfeld hat aber die erwartet Grosse bereits jetzt
Ubertroffen. Bei der Prognose aus dem Jahr 2018 durfte dies auch bald der Fall sein, wenn die Entwicklung
so weiterschreitet.



Der Vergleich der Prognosen der bisherigen Studien in Abb. 20 zeigt lGberdies, dass die linearisierten
Wachstumskurven? in den letzten beiden Bildungsbedarfsprognosen noch schwécher ausfallen. Diese
Entwicklung validiert die Proklamation, dass es sich bei den Prognosen jeweils um konservative

Schatzungen handelt.

ABB.20 BACKTESTING DER BISHERIGEN ICT-BILDUNGSBEDARFSPROGNOSEN

ICT-Beschéaftigte = == BS,5(2010) sesseee Econlab (2012)
== « =Econlab (2014) e = |\WSB (2016) = = = |WSB (2018)
eseses |WSB (2020) e |\\/SB (2022)
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Quelle: B,S,S. (2010), Econlab (2012, 2014), IWSB (2016, 2018, 2020), BFS (SAKE).
Anmerkung: Die Zahlen 2009 sowie der Prognosen (2010-2018) wurden fiir die SAKE-Revision korrigiert. Berechnungen & Darstellung: IWSB

° Das Prognosemodell unterstellt keinen linearen Trend; dieser wird lediglich aus illustrativen Griinden eingezeichnet.
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Aufgrund der Bildungsbedarfsprognose ist zu erwarten, dass die ICT in den kommenden Jahren weiterhin
einen sehr hohen Fachkraftebedarf aufweisen wird. Wer eine Ausbildung in der ICT beginnt, sollte in
Zukunft gentigend Stellenangebote erhalten. Kap. 5 geht im engeren Sinn auf das Problem des
Fachkrdftemangels ein. Inwiefern 6konomisch Gberhaupt von einem Mangel gesprochen werden kann,
wird in Kap. 5.1 erortert. Nachdem der Begriff Fachkraftemangel definiert wurde, folgt in Kap. 5.2 eine
Einschdtzung des Fachkraftebedarfs auf der Grundlage eines Indikatorensystems. In Kap. 5.3 wird die
Grosse des ICT-Berufsfeld fiir die Schweizer Volkswirtschaft in Relation gestellt sowie die Bedeutung der

ICT-Branche eingeordnet.

In Kap. 5.4 wird schliesslich auf die Folgen des Fachkrdftemangels eingegangen. Veranderungen der
Lohnstruktur als eine Folge des Fachkraftemangels in der ICT werden in einem Exkurs am Ende dieses
Kapitels besprochen. Dabei werden im Speziellen die Lohne der verschiedenen ICT-Berufe verglichen und
zusatzlich die Lohne nach Bildungsniveau betrachtet. Auf Lohnunterschiede zwischen Berufsgruppen wird

in Kap. 5.3 (Stellenwert der ICT) eingegangen.

Der Begriff Fachkraftemangel wird umgangssprachlich verwendet, wenn ein Nachfrageiberhang an
qualifizierten Fachkraften in einem bestimmten Berufsfeld besteht. Aus 6konomischer Sicht sind
Knappheit und «Mangel» allgegenwartig — erst die Begrenztheit einer Ressource erlaubt es, auf einem
Wettbewerbsmarkt einen Preis dafiir zu verlangen. Deshalb ist ein solcher Mangel aus dieser Perspektive
nichts, was eines Eingriffes bedarf. Die Knappheit schlagt sich im Preis nieder, und der héhere Preis fihrt
dann dazu, dass das Angebot wieder zunimmt und sich das Problem des Mangels von selbst 16st. Aus

diesem Grund wird die Verwendung des Begriffes oft als irrefihrend kritisiert.

Wenn das Angebot an qualifizierten ICT-Fachkraften gering ist und die Nachfrage beispielsweise aufgrund
des technologischen Fortschrittes gestiegen ist, werden die Unternehmen hohere Léhne anbieten. Die
Angebotsseite im Arbeitsmarkt kann allerdings nicht direkt reagieren. Fiir Erwerbstatige aus anderen
Berufen kann es sich zwar plotzlich lohnen, eine Weiterbildung oder sogar Umschulung in Kauf zu
nehmen, um ihre Jobperspektiven zu verbessern und von den hohen Lohnen zu profitieren. Zusétzlich
entstehen Anreize fiir junge Menschen, die noch nicht im Arbeitsmarkt sind, einen Beruf zu wahlen, bei
welchem die Aussichten auf dem Arbeitsmarkt gut sind. Dieser Anpassungsprozess fuhrt dazu, dass das
Angebot an Fachkraften steigt und der «Mangel» von selbst verschwindet. Allerdings dauern
Umschulungen eine Weile, und auch die Ausbildungszyklen sind relativ lang, was dazu fiihrt, dass es
mittelfristig zu einem Nachfrageliberhang kommt. Zudem ist zu beachten, dass auch eine gewisse
Lohnstarrheit vorherrscht und Lohne aus mehreren Griinden nicht gleich markant steigen. Beispielsweise
kennen Unternehmen haufig klar definierte Lohnklassen fiir bestimmte Positionen — die Einstellung einer

zusatzlichen ICT-Fachkraft sollte das Lohngefiige im Unternehmen nicht zu sehr durcheinanderbringen.

Gleichzeitig sollte betont werden, dass ein Fachkriftemangel nicht mit einem sogenannten
Arbeitskraftemangel gleichzusetzen ist, bei welchem generell Arbeitskrafte fehlen, unabhangig von
deren Qualifikation. Bei einem Fachkraftemangel herrscht keine Knappheit an Arbeitssuchenden
allgemein, sondern an Bewerbenden mit entsprechender Ausbildung und den geforderten (etwa

technischen) Fahigkeiten. So kann also auch trotz hoher Arbeitslosigkeitsquote ein Fachkraftemangel in



einem bestimmten Berufsfeld bestehen. Ebenso kann es trotz vieler offener Stellen und eines
anhaltenden Beschaftigungswachstums auch in einem Berufsfeld mit Fachkraftemangel (hier: in der ICT)
Arbeitslosigkeit geben. Beispielsweise ist die sogenannte Sockelarbeitslosigkeit auch in
Wachstumsphasen nicht zu vermeiden. Die Sockelarbeitslosigkeit ist auf verschiedene Ursachen
zuriickzufiihren. Zum einen finden Stellensuchende im Normalfall nicht sofort eine passende Stelle
(Sucharbeitslosigkeit bzw. friktionelle Arbeitslosigkeit); zum anderen kann es auch, wenn Branchen sich
im Umbruch befinden, zu einem Mismatch (strukturelle Arbeitslosigkeit) kommen. Dies ist dann der Fall,
wenn die Stellensuchenden die Qualifikationsanforderungen der Unternehmen nicht mehr erfiillen.
Aufgrund des relativ schnellen technologischen Wandels und der Heterogenitdt (etwa beziglich der
Programmiersprachen) ist das Berufsfeld ICT starker von der Sucharbeitslosigkeit und der strukturellen
Arbeitslosigkeit (insbesondere &lterer Arbeitnehmer) betroffen. Das IWSB hat das Phdanomen der
untypisch hohen Arbeitslosigkeit von alteren Informatikerinnen und Informatikern untersucht (IWSB
2015).

Aufgrund der Geldufigkeit des Begriffs Fachkraftemangel wird dieser trotz der erwdhnten Kritikpunkte
auch in der vorliegenden Studie verwendet. Allerdings wird bei der Prognose sowie den
Handlungsoptionen von Bildungsbedarf gesprochen, da dieser Begriff besser der Fragestellung der
Auftraggeberin entspricht. ICT-Berufsbildung Schweiz wird nie auf einen kurzfristigen Nachfrageliberhang
reagieren konnen. Es ist daher sinnvoll, dass sich die Bildungspolitik an mittel- bis langfristigen Trends
orientiert. Der Bildungsbedarf oder Fachkrdftemangel entspricht in diesem Fall der Differenz zwischen

dem erwarteten Fachkrafteangebot und der Fachkraftenachfrage.

In schnell wachsenden Berufsfeldern — ein solches war die ICT in den letzten 25 Jahren — wird die Anzahl
der ausgebildeten Fachkrafte ausserdem immer dem tatsdchlichen Bedarf der Unternehmen
hinterherhinken. Denn bis ein Ausbildungszyklus abgeschlossen ist, ist das Berufsfeld bereits wieder

gewachsen. Diese Liicke kann mittelfristig nur von zugewanderten Fachkraften gedeckt werden.

Um zu beurteilen, inwiefern in einem Berufsfeld von einem Fachkraftemangel gesprochen werden kann,
stitzt sich das SECO auf ein Indikatorensystem zur Beurteilung der Fachkraftenachfrage (B,S,S. und FAI,
2009). Das System beruht auf finf Knappheitsindikatoren®, welche Uber alle Berufsfelder hinweg
analysiert werden. In der letzten Studie (SECO, 2016) wurden diese leicht adaptiert und mittels
Quantilswerten in einen Index umgerechnet. Grundsatzlich stellt das Indikatorensystem einen Vergleich
mit den gesamtschweizerischen Werten tber alle Berufe hinweg dar. Tab. 6 bietet im Folgenden eine

Ubersicht tiber die berechneten Knappheitsindikatoren fiir das Berufsfeld ICT.

10 Die Knappheitsindikatoren werden in der Regel als Durchschnittswerte der letzten drei Jahre berechnet. Die letzte Studie (SECO,
2016) beruht auf den Werten aus den Jahren 2012 bis 2014.



Arbeitslosenquote
(Juli 2022)

Erwerbslosenquote
(2021)

Quote der offenen Stellen
(August 2022)

Zuwanderungsquote!!
(Durchschnitt der Jahre 2012—
2021)

Wachstum des Berufsfeldes
(Durchschnitt des jahrlichen
Wachstums in den jeweils
letzten zehn Jahren Uber die
Jahre 2012-2021)

Ersatzbedarf
(Durchschnitt der Jahre 2019—
2021)

Qualifikationsanforderungen
(Durchschnitt der Jahre 2019-
2021)

Deckungsgrad
(kein SECO-Indikator)

Eine niedrige Arbeitslosenquote bzw. Erwerbslosenquote deutet auf einen
Fachkraftemangel hin. In der ICT ist die Arbeitslosenquote mit 1.3 Prozent
unterdurchschnittlich niedrig (Schweiz: 2.0 Prozent).

Die aussagekréftigere Erwerbslosenquote liegt flr das Berufsfeld ICT mit
3.0 Prozent auch unterhalb der gesamtschweizerischen Quote (5.1 Prozent).

Die Quote der offenen Stellen (vgl. Kap. 2.1) bildet im Gegensatz zur
Arbeitslosenquote die Nachfrageseite des Arbeitsmarktes ab. Im Berufsfeld ICT
liegt die Quote der offenen Stellen bei 11.2 Prozent. In der gesamten Schweiz
sind Uber alle Berufe hinweg verhaltnismassig weniger Stellen verfligbar

(2.1 Prozent), womit ein weiterer Indikator auf einen erhéhten
Fachkraftebedarf im Berufsfeld ICT hindeutet.

Im Berufsfeld ICT sind 20 Prozent der Beschaftigten in den letzten zehn Jahren
in die Schweiz zugewandert. Schweizweit liegt dieser Wert bei 13 Prozent. Die
hohe Zuwanderungsquote der ICT deutet darauf hin, dass die Unternehmen
ihren Fachkraftebedarf nicht im Inland decken kénnen.

Der Indikator Wachstum des Berufsfeldes in den letzten zehn Jahren zeigt
weniger einen Mangel im engeren Sinne an, sondern indiziert eher, ob ein
Mangel sich in Zukunft verstarken wird. In der ICT betrug das durchschnittliche
jahrliche Wachstum des Berufsfeldes in den letzten zehn Jahren 3.0 Prozent,
wahrend dieser Wert fiir alle Berufsfelder bei 1.1 Prozent lag.

Der Ersatzbedarf zeigt auf, in welchem Ausmass die Kohorte zwischen 50 und
59 Jahren durch die nachriickende (25—-34 Jahre) ersetzt werden kann.12
Aufgrund des tendenziell jungen Berufsfelds (vgl. Abb. 11) ist der Wert von 38
Prozent niedriger als der lber alle Berufe (56 Prozent).

Als letzten Indikator zieht das SECO die Qualifikationsanforderungen heran.
Dieser misst den Anteil der Beschaftigten, die iber einen Sek.-II- oder einen
hoheren Abschluss verfligen, und gibt Aufschluss dartiber, wie leicht es fiir
wenig qualifiziertes Personal ist, im entsprechenden Berufsfeld Fuss zu fassen.
Das Berufsfeld ICT weist mit 94 Prozent gegenliber der Gesamtschweiz mit

87 Prozent einen deutlich héheren Anteil aus. Damit sind die
Qualifikationsanforderungen des Berufsfeldes ICT im gesamtwirtschaftlichen
Vergleich Gberdurchschnittlich.

Der Deckungsgrad setzt die qualifizierten Erwerbspersonen ins Verhaltnis zu
der Anzahl der Stellen (Summe aus Beschaftigten und offenen Stellen) im
Berufsfeld ICT. Im Idealfall betrdgt der Deckungsgrad mindestens 100 Prozent,
sodass sichergestellt ist, dass genligend Fachkrafte zur Verfligung stehen. Der
Deckungsgrad in der ICT betragt jedoch nur 62 Prozent, womit fiir 38 Prozent
der verfiigbaren Stellen keine qualifizierten Erwerbspersonen zur Verfiigung
stehen. Der niedrige Deckungsgrad in der ICT deutet auf einen erhdhten
Bildungsbedarf im Berufsfeld hin.

Quelle: BFS (SAKE), SECO (AMSTAT). Berechnung & Darstellung: IWSB.

Mit Ausnahme des Indikators Ersatzbedarf zeigen sich in allen Indikatoren Anzeichen fiir einen

Fachkraftemangel und damit einen erhéhten Bildungsbedarf.

11 Das SECO konzentrierte sich in ihrer Analyse auf die Zuwanderung aus EU/EFTA-Staaten sowie aus denjenigen Drittstaaten, die
2014 den Grossteil der Arbeitsmarktzuwanderung ausmachten (USA, Kanada, Russland, China und Indien). Wir nehmen keine

solche Eingrenzung vor.

12 Es wird das Verhaltnis der 50- bis 59-Jahrige zu den 25- bis 34-Jdhrigen berechnet.



Der Stellenwert der ICT wird im Folgenden in Bezug auf das ICT-Berufsfeld und die ICT-Branche betrachtet.
Stellt man das Berufsfeld ICT ins Verhdltnis mit anderen grossen, dienstleistungsintensiven
Berufsfeldern,3 so ist es sinnvoll, die Zahl der Vollzeitaquivalente (VZA) zu betrachten anstatt die Anzahl
Personen, da der Beschaftigungsgrad sehr stark variiert. Dies gibt einen Aufschluss Glber mengenmassige
Bedeutung, wahrend der Vergleich des Lohnniveaus der Vergleichsberufsfelder hilft, die qualitative
Bedeutung fiir die Volkswirtschaft und potenzielle Arbeitnehmende einzuordnen. Zur Einschatzung der
Bedeutung der ICT-Branche fiir die schweizerische Wirtschaft werden die Bruttowertschopfung und der

Wachstumsbeitrag hinzugezogen (Kap. 5.3.2).

In Abb. 21 wird die Grosse des Berufsfeldes ICT mit derjenigen anderer grosser, dienstleistungsintensiver
Berufsfelder verglichen. Als Vergleichsgrésse werden die Vollzeitiquivalente (VZA) pro Berufsfeld
verwendet. Das Berufsfeld ICT ist mit 226'800 VZA etwa so gross wie das Feld der Betreuungsberufe und
der Lehrkrafte zusammen und etwas kleiner als jenes der Gesundheitsberufe. Deutlich am meisten

Vollzeitaquivalente weisen die kaufmannischen Berufe auf, dahinter folgen die Gbrigen MINT-Berufe.

13 Dazu zdhlen kaufmannische Berufe, MINT-Berufe, Gesundheitsberufe, Lehrkrafte und Betreuungsberufe.



ABB.21 VZA NACH BERUFSGRUPPEN | 2021

Kaufminnische Berufe 525'100
Ubrige MINT-Berufe 341'900
Gesundheitsberufe 293'200
Lehrkrafte 150'800
Betreuungsberufe 82'100
0 100'000 200'000 300'000 400'000 500'000
VZA nach Berufsgruppen
Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB.

LOHNNIVEAU IM BERUFSFELD ICT

Die Bruttomedianléhne * im Berufsfeld ICT sind in Abb. 22 dargestellt. Unter den betrachteten
Berufsgruppen weist die ICT mit einem monatlichen Bruttomedianlohn von 8'900 Franken mit Abstand
das hochste Lohnniveau auf. Die MINT-Berufe folgen mit 7'700. Wé&hrend der Median der
Gesundheitsberufe noch leicht (ber dem schweizerischen Medianlohn liegt, befinden sich die
Bruttomedianléhne der Betreuungsberufe darunter.

14 Zum Vergleich von Lohnen eignet sich der Median, im Gegensatz zum arithmetischen Mittel (Durchschnitt), am besten. Denn
Ausreisser haben auf den Median keinen Einfluss, wahrend das arithmetische Mittel durch extrem hohe Léhne schnell verzerrt
wird. Fir den ICT-Medianlohn von 9'100 Franken bedeutet dies, dass 50 Prozent der ICT-Beschaftigten weniger als 9'100 Franken
verdienen und 50 Prozent mehr als 9'100 Franken.

“.. ©IWSB | 05.09.2022 ICT-Fachkréftesituation: Bedarfsprognose 2030 | 33



ABB.22 BRUTTOMEDIANLOHNE NACH BERUFSGRUPPEN | 2021

MINT-Berufe 7'700
Lehrkrafte 7'300
Kaufmannische Berufe 7'200
Gesundheitsberufe 6'600
Median alle Berufsfelder _
Betreuungsberufe 4'900
0 2'500 5'000 7'500

monatlicher Bruttomedianlohn CHF

Anmerkung: Die Lohne beziehen sich nur auf Arbeitnehmer mit unbefristetem Arbeitsvertrag. Die jeweiligen Lohne wurden auf eine 40-Stunden-
Woche umgerechnet. Werte in Klammern basieren auf weniger als 50 Beobachtungen; die Resultate sind mit grosser Vorsicht zu interpretieren.
Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB

Die hoheren Lohne der ICT zeigen sich deutlicher bei Personen mit einem Berufsabschluss. Wahrend die
mittlere Hochschulabsolventin und der mittlere Hochschulabsolvent in der ICT respektable CHF 800 mehr
pro Monat verdient, so ist der Unterschied bei der hoheren Berufsbildung (CHF +1'500) und auch der
beruflichen Grundbildung (CHF +1'200) deutlich grosser. Auch die mittlere Person mit einem anderen
Abschluss (typischerweise Maturitdt) kann mit on-the-job-Training ein Einkommen wie eine

Lehrabgangerin bzw. ein Lehrabganger erreichen (vgl. Abb. 23)

ABB. 23 BRUTTOMEDIANLOHNE NACH BILDUNGSNIVEAU; ICT VS. GESAMTBESCHAFTIGUNG | 2021

M ocr Gesamtbeschiftigung

Hochschulabschluss
8'800

Héhere Berufshildung 2400

Berufliche Grundbildung 5'800

Ubrige Abschliisse
5'100

o

2'500 5'000 7'500 10'000

monatlicher Bruttomedianlohn CHF

Anmerkung: Die Lohne beziehen sich nur auf Arbeitnehmer mit unbefristetem Arbeitsvertrag. Die jeweiligen Lohne wurden auf eine 40-Stunden-
Woche umgerechnet. Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB
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Innerhalb des Berufsfelds ICT variieren die Werte stark (vgl. Abb. 24). Neben den ICT-Fliihrungspersonen
gehoren die Berufsfelder der Systemanalytik, Informatikingenieure, Wirtschaftsinformatik und ICT-
Projektmanagement. Auch das Berufsfeld ICT-Security weist ein hohes Lohnniveau auf, wobei aufgrund

der Grosse der Medianlohn von CHF 9'500 noch einer erhéhten Unsicherheit unterliegt.

ABB. 24 BRUTTOMEDIANLOHNE NACH BERUFSGRUPPEN INNERHALB DES BERUFSFELD ICT | 2021

ICT-Fithrungskrafte
Systemanalytik
Informatikingenieure
Wirtschafsinformatik
ICT-Projektmanagement
ICT-Security
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Ubrige Informatik

Technik, Elektronik
Netzwerkspezialisten
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Anmerkung: Die Lohne beziehen sich nur auf Arbeitnehmer mit unbefristetem Arbeitsvertrag. Die jeweiligen Lohne wurden auf eine 40-Stunden-
Woche umgerechnet. Werte in Klammern basieren auf weniger als 50 Beobachtungen; die Resultate sind mit grosser Vorsicht zu interpretieren.
Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB

Innerhalb des Berufsfelds ICT gehéren die technischen Berufe zu den unterdurchschnittlich entschadigten
Tatigkeiten, welche jedoch weiterhin besser entlohnt werden als die mittlere Person in der Schweiz iber
alle Berufsfelder hinweg. Am unteren Ende des Spektrums findet sich die Mediamatik. Dies durfte
entscheidend mit dem Alter des Berufsfelds zusammenhangen, wo die Zahl der Personen im mittleren

und héheren Management noch gering ist.

Insgesamt spiegelt das hohe Lohnniveau zum einen das hohe Qualifikationsniveau innerhalb des
Berufsfeldes wider, zudem wird es teilweise auf die angespannte Fachkraftesituation in der ICT

zurlickzufuhren sein.

5.3.2  STELLENWERT DER ICT-BRANCHE

WERTSCHOPFUNG DER ICT-BRANCHE

Die ICT-Branche gehort zu den zehn wertschépfungsintensivsten Branchen der Schweizer Privatwirtschaft
(vgl. Abb. 25).15 Insgesamt erzeugte die ICT 2019 eine Bruttowertschdpfung im Umfang von 36.7 Mrd.

15 Die Daten zur Bruttowertschépfung der Branchen stammen aus der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) und sind auf
www.bfs.admin.ch zu finden. Da die ICT keinem NOGA-Code entspricht, stammen die Daten der ICT von der Sektion
Wirtschaftsstruktur und -analysen (WSA), welche die Daten ebenfalls auf www.bfs.admin.ch (unter Informationsgesellschaft)
veroffentlicht.
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Franken und hat damit fast die gleiche Bedeutung wie die Pharmaindustrie oder auch das
Gesundheitswesen.

ABB. 25 BRUTTOWERTSCHOPFUNG DER ICT-BRANCHE IM VERGLEICH IN MRD. CHF | 2019

Grosshandel 72.3
Grundstiick- & Wohnungswesen 48.9
Finanzdienstleister 38.4
Gesundheitswesen 37.7
Pharma 37.1
Baugewerbe 34.8
Versicherungen 30.8
Freiberuf. & techn. Dienstleistungen 26.5
Detailhandel 25.3
0 20 40 60
Bruttowertschopfung in Mio. CHF
Anmerkung: Die Bruttowertschopfungsdaten sind im Normalfall erst mit einer Verzégerung von ca. zwei Jahren verfligbar.
Quelle: BFS (VGR, WSA). Berechnung & Darstellung: IWSB

WACHSTUMSBEITRAG DER |ICT-BRANCHE

Die ICT-Branche leistete — ausser im Jahr 2003 —immer einen positiven Wachstumsbeitrag zum Schweizer
BIP (vgl. Abb. 26).

ABB. 26 WACHSTUMSBEITRAG DER ICT-BRANCHE zuM BIP | 1998—-2019

[ Wachstumsbeitrag ICT Wachstum BIP
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Anmerkung: Zu Preisen des Vorjahrs. Die Bruttowertschépfungsdaten sind im Normalfall erst mit einer Verzégerung von ca. zwei Jahren verfiigbar.
Quelle: BFS (WSA). Berechnung & Darstellung: IWSB

Wie bereits hervorgehoben wurde, geht der Einbruch 2003 auf das Platzen der Dot-Com-Blase zuriick.

Der Wachstumsbeitrag der ICT kann teilweise substanziell sein: so wuchs das BIP 2008 um 2.28 Prozent;
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ohne die ICT hatte das Gesamtwachstum nur 1.57 Prozent betragen. Der Wachstumsbeitrag zwischen
2000 und 2017 lag meist zwischen 0.2 und 0.4 Prozent. Die Schweiz konnte somit in den letzten Jahren

stark vom ICT-Sektor profitieren.

Da Anpassungen auf der Angebotsseite des Arbeitsmarktes nurlangsam vonstattengehen, passen sich die
Arbeitgeber kurz- und mittelfristig an die vorgefundene Situation an, und zwar Gber die Anpassung der
Lohne. Diese Anpassungen und ihre Auswirkungen werden im Folgenden beschrieben. Auf die
Lohnstruktur in der ICT wird in einem Exkurs am Ende dieses Kapitels eingegangen. Die verschiedenen
Anpassungsstrategien werden oft erganzend oder nacheinander angewandt, die Reihenfolge variiert

nattrlich von Unternehmen zu Unternehmen.

Wenn die Rekrutierung von Fachkraften auf dem fir die Firma tiblichen Weg nicht mehr die gewlinschten
Ergebnisse hervorbringt, besteht eine Maoglichkeit darin, die Rekrutierungsstrategien zu iberdenken und
beispielsweise Uber andere Kanale auf dem hiesigen Arbeitsmarkt zu rekrutieren. Dies fiihrt zu hoheren
Rekrutierungskosten fiir die Unternehmen. Die Dauer zur Besetzung einer Stelle steigt ebenfalls. Auch
werden Arbeitgeber versuchen, die Attraktivitdt ihres Unternehmens zu erhéhen, um sich von
Konkurrenten abzuheben. Dies kann beispielsweise durch hohere Léhne oder bessere

Arbeitsbedingungen geschehen. Daraus resultieren hohere Lohnkosten der Unternehmen.

Wenn Anpassungen beziglich der Arbeitsbedingungen nicht helfen, besteht die Médglichkeit, die
Rekrutierung auf das Ausland auszuweiten oder auch die Anforderungen an die Kandidatinnen und
Kandidaten zu reduzieren, beispielsweise bezlglich formaler Qualifikation, Sprachkenntnisse etc.
Quereinsteigerinnen und Quereinsteiger werden haufiger beschaftigt. Der Anteil ebendieser ist im
Berufsfeld ICT mit 58 Prozent nach wie vor relativ hoch. Die Entwicklung ist dabei allerdings leicht

ricklaufig, 2010 betrug der Anteil von Quereinsteigerinnen und Quereinsteigern noch 63 Prozent.

ICT-Beschéftigte mit ICT-Qualifizierte = 1CT-Beschéftigte ohne formale ICT-Ausbildung

60% S ——{58% s
40%
20%

0%
2010 2015 2020

Quelle: BFS (SAKE). Berechnung & Darstellung: IWSB

Wahrend die erste Option vor allem die Rekrutierungskosten erhoht, fliihren beide Optionen dazu, dass
die Einarbeitungszeit tendenziell steigt, und bei Letzterer ist anzunehmen, dass auch Trainings- und
Weiterbildungskosten fiir das Unternehmen zunehmen. Es wird erwartet, dass die Produktivitat
zumindest kurzfristig sinkt. Im Rahmen einer Studie zum MINT-Fachkraftemangel in der Schweiz wurden

Uber 3'000 Unternehmen befragt, welche MINT-Fachkrafte sie beschaftigen, und unter anderem auch



nach den konkreten Auswirkungen gefragt (BASS, 2010). Dabei wurden ebendiese negativen
Auswirkungen haufig angegeben. Etwas weniger oft wurden Auswirkungen auf Produktionsentscheide

genannt; solche Massnahmen werden tendenziell erst in einem spéateren Schritt getroffen.

Wenn Stellen Gber ldangere Zeit nicht entsprechend besetzt werden kdonnen, stagniert oder sinkt das
Auftragsvolumen, da sich eine Firma personell oder qualitativ nicht mehr in der Lage sieht, zusatzliche

Auftrage anzunehmen (Verzicht auf Auftrage).

Ein Unternehmen mit dauerhaft offenen Stellen wird daher zuerst versuchen, einen Teil des
Auftragsvolumens an Firmen in der Schweiz auszulagern (Outsourcing). Volkswirtschaftlich betrachtet
wird das Auslagern von Stellen an Firmen in der Schweiz den Bedarf an ICT-Fachkraften aber nicht
verringern, weshalb immer haufiger auch mit International Sourcing, der Beschaffung von Vorleistungen
im Ausland, sowie mit Offshoring bzw. Nearshoring zu rechnen ist. Wahrend Offshoring das Auslagern
von Arbeitspldtzen ins Ausland generell bezeichnet, wird mit dem Nearshoring die Auslagerung ins
benachbarte oder zumindest nahe Ausland beschrieben. Tab. 7 gibt einen Uberblick iber die

verschiedenen Begrifflichkeiten und eine mégliche Abgrenzung.

Eigene Produktion Beschaffung von Dienstleistungen oder Giitern
National Vertikale Integration Outsourcing
International Offshoring/Nearshoring Outsourcing / International Sourcing

Quelle: BAKBASEL, 2013. Anpassungen: IWSB

Wenn Stellen lber einen langeren Zeitraum nicht besetzt werden koénnen, fihrt dies durch die
beschriebenen Massnahmen zu hoheren Kosten fiir die Unternehmen (Rekrutierungskosten,
Weiterbildungskosten, Kosten der Organisation etc.) und gleichzeitig zu Mehrarbeit fur die Angestellten,
wenn dieselben Auftrdge mit weniger Personal ausgefiihrt werden sollen. Dauert eine solche Situation
langer an, ist anzunehmen, dass es zu Produktivitatseinbussen kommt — gleichzeitig hat Mehrarbeit Gber
langere Zeit auch einen Riickgang der Arbeitsmoral und hohere Fluktuationsraten (und damit
Fluktuationskosten) zur Folge. Auch diese Folgen wurden in der BASS-Befragung von den Unternehmen
erwahnt (BASS, 2010).

Die erwdhnte Studie zum Fachkraftemangel in den MINT-Berufen ist sicherlich relevant fur die ICT; da die
Erkenntnisse zu den Auswirkungen aber auf Umfragen basieren, kann sie nicht einfach aktualisiert
respektive auf das Berufsfeld ICT Gbertragen werden. Auf der Basis vorhandener Statistiken zu beurteilen,
ob bzw. in welchem Umfang die verschiedenen Anpassungsmassnahmen in Bezug auf die ICT angewandt
werden, ist schwierig. So gibt es beispielsweise keine offiziellen Statistiken zur Auslagerung von
Arbeitspldtzen. Bei der externen Beschaffung ist a priori unklar, ob die Entscheidung fiir eine externe
Beschaffung mit einem Fachkridftemangel zusammenhéangt oder auf ganz andere Grinde zuriickzufiihren
ist. ¥ Einzelne Studien (z. B. BAKBASEL, 2013) haben Unternehmen verschiedener Branchen zu

«International Sourcing», also der Beschaffung von Vorleistungen (Waren und Dienstleistungen) aus dem

16 |n der Studie von BAKBASEL zu International Sourcing werden als mogliche Griinde genannt: Senken der Beschaffungskosten,
«Natural Hedging» von Wechselkursrisiken, beste Qualitat erhalten, Verfugbarkeit sicherstellen, Zugang zu neuen Technologien,
Innovation, Wissenstransfer (2013).



Ausland, befragt. Daraus konnen allerdings keine Schlussfolgerungen auf Branchenebene gezogen
werden. Fir die ICT hat die Ziircher Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften (ZHAW) 2019 den
sogenannten ZHAW SML Nearshoring Index publiziert.” Der Index erstellt ein Ranking der fir die
Auslagerung von Arbeitsprozessen glinstigsten Lander im nahen Ausland und soll als Entscheidungshilfe
fir Unternehmen dienen. Der ZHAW SML Nearshoring Index beinhaltet fiinf gewichtete Faktoren:
Arbeitsmarktfaktoren, Wirtschaftsfaktoren, institutionelle Faktoren, Standortfaktoren und soziale
Faktoren (ZHAW, Center for EMEA Business, 2019). Als Haupttreiber der Outsourcing- und Offshoring-

Tendenzen werden Kostendruck und die mangelnde Verfligbarkeit von Fachkraften genannt.

Weitere Hinweise auf die Situation in der ICT kann der Swiss Software Industry Survey (SSIS) der
Universitdt Bern geben. Der SSIS ist eine Umfrage bei Softwareunternehmen, 8 welcher jahrlich
durchgefiihrt wird und das Ziel hat, die Entwicklungen in dieser Branche besser zu verstehen (Hurni et al.,
2021). Die Resultate zu Outsourcing und Offshoring zeigen, dass diese Massnahmen haufig sind. Von den
befragten Unternehmen der Softwareindustrie nutzen gesamthaft 56 Prozent Outsourcing oder
Offshoring. Dabei wird zwischen onshore, nearshore und offshore unterschieden. Wenn die Auslagerung
in der Schweiz stattfindet, ist sie onshore, als nearshore wird sie bezeichnet, wenn etwa Dienstleistungen
im nahen Ausland eingekauft werden, und als offshore, wenn das Unternehmen beispielsweise eine
Tochterfirma im weiteren Ausland hat. Dabei zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen Outsourcing
und Offshoring: Beim Outsourcing bleibt der grosste Teil, 56 Prozent, onshore in der Schweiz und 35
Prozentim nahen Ausland, also nearshore. Da im SSIS nicht nach den Griinden fiir die Auslagerung gefragt
wird, kénnen keine Aussagen dazu gemacht werden, inwiefern Rekrutierungsschwierigkeiten von

Fachkraften in der Schweiz ein Treiber fiir die Auslagerung sind.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass sich der Fachkraftemangel in verschiedener Art und
Weise negativ auswirkt, sowohl fur die betroffenen Unternehmen als auch fir die wirtschaftliche
Entwicklung generell. Die im Berufsfeld arbeitenden Personen erfahren eine hohe Arbeitsbelastung,
konnen aber auch von den steigenden Lohnen profitieren (beispielsweise bei einem
Unternehmenswechsel). Volkswirtschaftlich gesehen kann ein andauernder Nachfragelberhang an
qualifizierten Fachkraften mit einem Wertschopfungsverlust einhergehen. In untenstehender
Beispielrechnung wird dieser sehr vereinfacht dargestellt. Um das Ausmass der Auswirkungen und deren

Implikationen besser zu verstehen, ware eine Quantifizierung der verschiedenen Effekte notwendig.

Wahrend die oben beschriebenen Anpassungsmassnahmen eine Art Symptombekampfung darstellen,
werden nun Handlungsoptionen betrachtet, deren Ziel es ist, das ICT-Fachkradfteangebot langfristig zu
erhéhen. Dazu kann, vom Bildungsbedarf ausgehend, zum einen auf die Ausbildung von ICT-Fachkraften
fokussiert werden. Andererseits ist vor allem in der kurzen Frist die Bedeutung der Zuwanderung nicht zu

unterschatzen.

In Bezug auf die Ausbildung spielt die Berufsbildung eine wichtige Rolle: 79 Prozent aller ICT-Abschlisse
werden der Berufsbildung zugeordnet (vgl. Kap. 3). Sie stellt mengenmassig direkt schon quantitativ den

aktuell grossten Teil der ICT-Abschlisse dar und fungiert gleichzeitig als Zubringerin fir die Studiengange

17 Siehe https://nearshoring.shinyapps.io/io_iframe/.
18 Unternehmen innerhalb der NOGA-Codes 62 und 63 stellen die Grundgesamtheit der Umfrage dar.
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der Fachhochschulen. Um mehr Jugendliche fiir ICT-Ausbildungen zu begeistern, sollte bereits vor der
Berufswahl angesetzt werden, also in der Schule. Mit der Umsetzung des Lehrplans 21, welcher mehr
Gewicht auf den Bereich Medien und Informatik legt, wird dies bereits getan. Eine konsequente
Umsetzung in allen teilnehmenden Kantonen ist wichtig. Wenn es darum geht, die substanziellen
Ungleichgewichte im Geschlechterverhdltnis in der ICT zu verdndern —wodurch sich der potenzielle Pool
der ICT-Fachkrafte vergrossert —, ist ebenfalls die Schule wichtig. Langfristig sollten Massnahmen ergriffen
werden, die bewirken, dass insbesondere Madchen und junge Frauen ihre MINT-Fadhigkeiten entwickeln,

darin bestarkt und geférdert werden. Dies schldgt sich dann idealerweise auch in der Berufswahl nieder.

Da es nicht moglich ist, die Ausbildungskapazitdten in der Berufsbildung kurz- oder mittelfristig zu
verdoppeln, kommt der Zuwanderung von Fachkréften eine grosse Bedeutung zu. Der Erhalt der
bilateralen Vertrdge, die die einfache Arbeitsmarktzuwanderung aus der EU/EFTA gewadbhrleisten, ist

hierfur ein entscheidender Faktor, ebenso die Zuwanderung aus Drittstaaten.

Gleichzeitig kann bei der Betrachtung der Ausbildung zusatzlich zur Berufswahl nach der Schule auch die
Moglichkeit, durch Weiterbildungen und Zusatzausbildungen als Quereinsteigerin oder Quereinsteiger ins
Berufsfeld zu gelangen, miteinbezogen werden. So gibt es neben den bekannten
Weiterbildungsangeboten auch von verschiedenen Organisationen getragene Initiativen, welche
beispielsweise Kurse nur fir Frauen oder Programmierkurse fir geflichtete Menschen anbieten.!® Ein
verstarkter Fokus auf Personengruppen, die nicht (ber die klassischen Bildungs- und

Weiterbildungsangebote ins ICT-Bildungsfeld gelangen, konnte vorhandenes Potenzial aktivieren.

Potenzial ist auch bei &lteren ICT-Fachkrdften vorhanden, welche durchschnittlich eine hdhere

Arbeitslosigkeit aufweisen und teilweise friither als gewiinscht in Pension gehen.

19 Beispielsweise Powercoders (https://powercoders.org/about/) oder Code Excursion (https://codeexcursion.ch/).
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Das Wachstum des Berufsfelds ICT wurde zwar durch die Covid-19-Pandemie kurzfristig unterbrochen,
aber wie schon nach dem Platzen der Dot-Com-Blase dauerte der Einbruch der Beschéaftigung nur ein Jahr.
Das Berufsfeld ICT hat im Jahr 2021 mit 246'600 Beschaftigten einen neuen Hochststand erreicht. Treiber
dieses Wachstums sind in absoluten Zahlen weiterhin Softwareingenieurinnen und -ingenieure (+33'800)
und Systemanalytikerinnen und -analytiker (+29'100), aber von der Wachstumsdynamik, sind die

Berufsfelder ICT Security und Netzwerkspezialistinnen und -spezialisten fiihrend.

Von diesen 246'600 Beschaftigten wird bis zum Jahr 2030 ungefahr ein Viertel das Berufsfeld entweder
altershalber (31'200 Pensionierungen) oder wegen dem Wegzug aus der Schweiz (34'500) verlassen
haben. Die hohe Abwanderung ist die Kehrseite der fast doppelt so hohen Zuwanderung im Vergleich zur
gesamten Volkswirtschaft, da Migrantinnen und Migranten eine deutlich héhere Neigung zur

Abwanderung aus der Schweiz aufweisen.

Das kiinftige Wachstum des Berufsfelds ICT ergibt sich aus der Digitalisierungstendenz der ganzen
Wirtschaft, d.h. es findet ein Strukturwandel statt, bei welchem der Anteil der ICT-Spezialistinnen und -
Spezialisten am Total der Beschaftigung einer Branche zunimmt, als auch aus dem Wachstum der ganzen
Volkswirtschaft. Bei letzterem ist es so, dass die Wirtschaftsprognosen von BAK Economics ein héheres
Wachstum in Branchen mit einem hoéheren ICT-Beschaftigtenanteil erwarten. So arbeiten denn auch
68 Prozent des Berufsfelds ICT ausserhalb der Kernbranche (ICT-Dienstleistungen, Telekommunikation,

IT-Hardware).

In der Summe miissen 119'600 Stellen bis 2030 mit Personen besetzt werden, welche zurzeit noch keine
ICT-Tatigkeit ausliben. Dies wird einerseits durch neue Absolventinnen und Absolventen aller
Bildungsstufen erfolgen (37'300) — Basis Bildungsszenarien des Bundes — und andererseits durch eine
weiterhin erhéhte Zuwanderung (43'600). Ubrig bleibt ein Bildungsbedarf von 38'700 Personen. Diese

Zahl wird umgangssprachlich gerne auch als Fachkraftemangel bezeichnet.

Dieser zusatzliche Fachkraftebedarf wird unmaoglich bereits bis 2030 durch Neuabsolventinnen und -
absolventen gedeckt werden kénnen, da das Bildungssystem trage ist und selbst in der Berufsbildung
keine so raschen Ergebnisse mdéglich waren, da eine ICT-Lehre vier Jahre dauert. Damit diese Liicke jedoch
Uber die Zeit abnimmt, ist es anzustreben, dass die Lehrstellenquote — das Verhéltnis der Lernenden zu
den beschaftigten Vollzeitaquivalenten —von 5.9 Prozent auf 8.1 Prozent ansteigt. Dies ist anspruchsvoll,
da das Berufsfeld ICT in den letzten Jahrzehnten jeweils vier Mal so schnell wuchs wie die
Gesamtbeschaftigung und somit auch bei gleichbleibender Lehrstellenquote immer mehr Lehrstellen

geschaffen werden miussen, weil der Nenner (Berufsfeld) steigt.

Bei den Lehrstellen anzusetzen, mag mit Blick auf das bendtigte Bildungsniveau der zuséatzlichen ICT-
Fachkrafte bis 2030 erstaunen, da grossmehrheitlich tertidar gebildete Spezialistinnen und Spezialisten
gesucht sind. Dies hdngt damit zusammen, dass die Berufslehre die zentrale Zulieferin fiir die hdhere
Berufsbildung und die Fachhochschulen ist. Zwei Drittel der ICT-Studierenden an den Fachhochschulen
haben eine Berufslehre zur Zulassung vorgewiesen. Insgesamt haben rund vier von funf ICT-
Absolventinnen und ICT-Absolventen einen direkten oder indirekten Bezug zur ICT-Berufsbildung. Ferner
ist die Halfte der ICT-Lehrabgangerinnen und -abganger bereits flinf Jahre nach Lehrabschluss in einer

tertidren Ausbildung und weitere 9 Prozent an einem weiteren Abschluss auf der Sekundarstufe Il, also



beispielsweise einer nachgelagerten Berufsmaturitat, welche ihnen den Zugang zu den Fachhochschulen

ermoglicht.

Eine zentrale Limitierung fir die ICT-Berufsbildung stellt die Querschnittsfunktion der ICT-Tatigkeit dar,
welche in allen Branchen und der offentlichen Verwaltung benétigt wird. Zu wenige Unternehmen
engagieren sich in der Lernendenausbildung und sind «Trittbrettfahrende» der ICT-Kernbranche bzw.
grosser ICT-Anwenderunternehmen. Die Politik kennt in solchen Féllen eigentlich das Instrument der
Allgemeinverbindlichkeitserklarung eines Berufsbildungsfonds. Dieses Instrument steht ICT-
Berufsbildung Schweiz nicht zur Verfigung, da der relevante Markt zu gross ist und dadurch der
Organisationsgrad zu klein. Hier ware es an der Politik zu prifen, welche Losungen fiir diese spezielle

Situation gefunden werden kdnnen.

Der zusatzliche Fachkraftebedarf wird bis 2030 zu einem substanziellen Teil nicht durch weitere
Ausbildungsmassnahmen gedeckt werden kdnnen. Die Schweizer Wirtschaft wird folglich einen Mix der
folgenden Massnahmen ergreifen missen: weitere Erhohung der Léhne und Lohnnebenleistungen, noch
starkere Rekrutierung aus dem Ausland, Einstellung von Personen mit deutlich geringerer Qualifikation,
der externen Beschaffung von Dienstleistungen oder der Auslagerung von Leistungen ins Ausland. Diese
Anpassungsmassnahmen haben, zumindest kurzfristig, oft Produktivitatseinbussen zur Folge. Ein
Fachkraftemangel hat dadurch sowohl fiir die betroffenen Unternehmen als auch fiir die wirtschaftliche

Entwicklung generell negative Konsequenzen.

Die Betroffenheit aller Branchen, das sehr hohe Lohnniveau in der ICT, kombiniert mit dem starken
Stellenwachstum illustrieren, weshalb es von gesamtwirtschaftlichem Interesse ist, Massnahmen zur
Starkung der Ausbildungskapazitaten zu ergreifen. Dazu gehért auch, mehr Frauen fir die ICT (bzw.
generell fir MINT) zu motivieren oder Quereinsteigenden den Weg zu formalen Abschliissen weiter zu
erleichtern. Weiter wird es aber von entscheidender Wichtigkeit sein, dass die Zuwanderung von
benotigten Fachkraften in den Arbeitsmarkt weiterhin moglich bleibt und keine neuen Hiirden eingebaut

werden.
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A ANHANG

A.1 [CT-AUSBILDUNG IN DEN VERGANGENEN ZEHN JAHREN

TAB.8  ABSCHLUSSE ICT-AUSBILDUNGEN BERUFLICHE GRUNDBILDUNG

Ausbildung Art 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021
Gebiudeinformatiker/in

Gebdudeautomation EFZ

Kommunikation u. Multimedia EFZ

Planung EFZ
ICT-Fachmann/-frau EFZ 235
Informatiker/in

Applikationsentwicklung EFZ 441 493 456 506 539 560 627 748 765 831

Betriebsinformatik EFZ 10 438 470 442 484

Generalistische Ausrichtung EFZ 474 548 558 564 602 584 50 9 6 1

Ohne ndhere Angaben EFZ 22 10 3 1

Plattformentwicklung EFZ

Support EFZ 76 102 97 9% 109 121 5 6 1

Systemtechnik EFz 53 575 513 547 575 614 673 628 700 644
Informatikpraktiker/in EBA 43 77 100 115 96 105 86 70 2
Mediamatiker/in EFz 259 260 244 314 333 302 329 352 394 416
Grafiker/in EFZ 203 136 271 299 273 229 283 232 271 207
Multimediaelektroniker/in EFZ 159 177 139 131 115 148 121 125 127 109
Multimediagestalter/in EFZ 57 46 46 63 71 59 20 1
Telematiker/in EFZ 47 42 4 36 41 37 50 48 46 48
Total Total 2’317 2’466 2’468 2’671 2'754 2'769 2’683 2689 2’754 2'975

Quelle: BFS (Bildungsstatistik). Berechnung & Darstellung: IWSB.
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TAB.9  EINTRITTE ICT-AUSBILDUNGEN BERUFLICHE GRUNDBILDUNG

Ausbildung Art 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021
Gebiudeinformatiker/in
Gebdudeautomation EFZ 23
Kommunikation u. Multimedia EFZ 21
Planung EFZ 2
ICT-Fachmann/-frau EFZ 237 253 269 348

Informatiker/in

Applikationsentwicklung BFZ 374 477 659 708 798 832 848 936 991 947
Betriebsinformatik EFZ 612 608 641 660 621 622 628 431
Generalistische Ausrichtung EFZ 861 827 88 87 7 5
Ohne nédhere Angaben EFZ 4 g 2 18 1 3 3
Plattformentwicklung EFZ
Support BFZ 126 127 14 1
Systemtechnik EFZ 508 514 584 552 639 588 577 623 611 30
Informatikpraktiker/in EBA 99 129 107 116 102 106 2
Mediamatiker/in EFZ 388 356 366 385 432 440 453 486 544 599
Grafiker/in EFZ 313 254 300 274 279 241 265 244 247 247
Multimediaelektroniker/in EFZ 164 193 151 166 162 131 114 115 114 117
Multimediagestalter/in EFZ 66 81 21 1 1
Telematiker/in EFZ 49 52 55 55 71 58 42 34 28 4
Total Total 2952 39015 2'959 2'970 3’134 3064 3159 3313 3432 3'489

Quelle: BFS (Bildungsstatistik). Berechnung & Darstellung: IWSB.
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TAB. 10 BESTAND ICT-AUSBILDUNGEN BERUFLICHE GRUNDBILDUNG

Ausbildung Art 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021
Gebiudeinformatiker/in

Geb&dudeautomation EFZ 23
Kommunikation u. Multimedia EFZ 21
Planung EFZ 2
ICT-Fachmann/-frau EFZ 239 486 717 791
Informatiker/in

Applikationsentwicklung BFZ 1282 1625 1984 2254 2521 2796 2'968 3118 3350 3456
Betriebsinformatik EFz 625 1148 1’597 2072 2090 20042 20025 1795
Generalistische Ausrichtung EFZ 2691 2697 1963 1’308 642 30 4 1

Ohne ndhere Angaben EFZ 13 5 2 58 1 3 3
Plattformentwicklung EFZ 722
Support EFZ 419 424 314 223 118

Systemtechnik EFZ 1906 1880 20021 2093 2249 2290 2258 2286 2245 1663
Informatikpraktiker/in EBA 178 221 216 208 209 196 73 2
Mediamatiker/in EFZ 1254 1229 1300 1’334 1409 1’504 1568 1673 1793 1938
Grafiker/in EFz 932 1071 1095 1064 1039 999 965 954 907 904
Multimediaelektroniker/in EFz 663 628 594 573 591 543 502 465 435 412
Multimediagestalter/in EFZ 228 247 191 125 80 13 1

Telematiker/in EFZ 167 169 170 182 201 198 185 157 132 81
Total Total o733 10’196 10475 10’570 10’657 10644 10’853 11’184 11’604 11’811

Quelle: BFS (Bildungsstatistik). Darstellung: IWSB.
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TAB.11 ABSCHLUSSE ICT-AUSBILDUNGEN HOHERE BERUFSBILDUNG

Ausbildung Abschlussart 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021
ICT Security Expert ED 12 12 20 5
ICT-Manager/in ED 21 35 34 23 17 21
Informatiker/in ED 111 72 2 2
Web Projekt Manager/in ED 25 9 23 14 12 24 20 33
Telematiker/in ED 6 1 3 0 5 3 1 0
ICT-Applikationsentwickler/in FA 5 10 14 11 16 11 9 8
ICT-System- und Netzwerktechniker/in FA 46 106 77 72 70 90 67 71
Informatiker/in FA 28 4
Wirtschaftsinformatiker/in FA 108 135 103 96 74 80 92 77
Telematik-Projektleiter/in FA 2 7 14 5 6 0 6 4
Tontechniker/in FA 0 49 0 36 0 38 0 39
Informatik HF 230 270 298 260 330 331 369 368
Telekommunikation HF 92 76 59 54 52 34 32 33
Wirtschaftsinformatik HF 298 324 290 337 328 376 409 372
Kommunikationsdesign HF 95 81 118 101 168 146 205 108
Telematik HF 2 0 0 0 0 8 5 0
Applikationsentwicklung HF 6
Software Engineering HF 7 5
Total Total 1’048 1’144 1’022 1’023 1’107 1’176 1259 1’150
Anmerkung: ED (eidgendssisch diplomiert), FA (eidgendssischer Fachausweis), HF (Hhere Fachschule).
Quelle: BFS (Bildungsstatistik). Darstellung: IWSB.

TAB.12 ABSCHLUSSE ICT-STUDIENGANGE FACHHOCHSCHULEN

Ausbildung Abschlussart 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021
Informatik Bachelor 457 412 438 515 557 509 596 618 694
Telekommunikation Bachelor 35 39 32 38 43 42 50 60 a1
Wirtschaftsinformatik Bachelor 272 306 366 369 380 417 456 449 489
Visuelle Kommunikation Bachelor 326 270 317 261 305 294 284 280 262

Business Information Systems Bachelor

Informationstechnologie Bachelor 25 30 20 44 33 33 44 53 36
Medizininformatik Bachelor 0 10 15 13 19 16 28 16 26
Total Bachelor 1115 1067 1'188 1240 1’337 1311 1458 1476 1'548

Anmerkung: Es werden nur Bachelorabschlisse betrachtet. Die Abschlussart «Diplom», bei welcher es ab 2011 keine Abschliisse mehr gab, wurde
ausgeschlossen. Quelle: BFS (Bildungsstatistik). Darstellung: IWSB.
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TAB. 13 ABSCHLUSSE ICT-STUDIENGANGE UNIVERSITARE HOCHSCHULEN

Ausbildung Abschlussart 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021
Betriebsinformatik Bachelor 53 51 35 37 59 67 66 74 69 68
Informatik Bachelor 220 240 254 301 323 290 286 351 391 437
Kommunikationssysteme Bachelor 43 38 28 54 46 53 48 45 44 53
Total Bachelor 316 329 317 392 428 410 400 470 504 558
Anmerkung: Es werden nur Masterabschliisse betrachtet. Die Abschlussart «Lizenziate/Diplome», bei welcher es ab 2011 keine Abschliisse mehr
gab, wurde ausgeschlossen. Quelle: BFS (Bildungsstatistik). Darstellung: IWSB

“.. ©IWSB | 05.09.2022 ICT-Fachkréaftesituation: Bedarfsprognose 2030 | 48



	Auftraggeberin
	Begleitgruppe
	Auftragnehmerin
	Autorinnen und Autoren
	Hinweis zur Verwendung
	Zitiervorschlag
	Revision vom 6.2.2023
	Anmerkungen
	Beschäftigungswachstum trotz COVID-19-Pandemie
	Bis 2030: 119'600 zusätzliche ICT-Fachkräfte benötigt
	Ausbildungsbedarf bis 2030: 38'700 zusätzliche ICT-Fachkräfte
	Berufsbildung als Schlüssel zur Bekämpfung des Fachkräftemangels
	Der ICT-Fachkräftemangel betrifft die ganze Wirtschaft und öffentliche Verwaltung
	Ziel: Lernendequote von 8.1%
	Folgen des Fachkräftemangels und Handlungsoptionen
	Abkürzungsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	1 Einleitung
	1.1 Hintergrund und Zielsetzung
	1.2 Neuerungen des Berichts
	Berufsfeld ICT Security
	Bedeutung der Berufslehre
	Zielwert: Lehrstellenquote

	1.3 Die Informations- und Kommunikationstechnologie (ICT)
	1.4 Datengrundlage

	2 Berufsfeld ICT
	2.1 Wer arbeitet im Berufsfeld ICT?
	Beschäftigungsentwicklung
	Aktuelle Arbeitsmarktsituation
	Offene Stellen

	2.2 Wo arbeiten die ICT-Beschäftigten?
	ICT-Beschäftigte nach Branchen
	ICT-Beschäftigte nach Arbeitsort

	2.3 Was charakterisiert das Berufsfeld ICT?
	Bildungsstand des Berufsfeldes ICT
	Altersstruktur des Berufsfelds ICT
	Geschlechterverteilung der ICT-Beschäftigten
	Migration in den vergangenen fünf Jahren


	3 Bedeutung der beruflichen Grundbildung für die ICT
	Rasche «Zulieferwirkung»
	Herausforderung: «Trittbrettfahrer»

	4 Bildungsbedarfsprognose 2030
	4.1 Prognosemodell
	4.2 Module des Prognosemodells
	4.2.1 Ersatzbedarf
	4.2.2 Zusatzbedarf

	4.3 Ergebnisse der Bildungsbedarfsprognose 2030
	4.3.1 Brutto-Fachkräftebedarf bis zum Jahr 2030
	4.3.2 Zusätzlicher Netto-Fachkräftebedarf (Bildungsbedarf) bis zum Jahr 2030
	Entwicklung der ICT-Absolventenzahlen
	ICT-Arbeitsmarkteintritte
	Deckung des zusätzlichen Fachkräftebedarfs

	4.3.3 Szenarien zum zusätzlichen Bildungsbedarf bis 2030

	4.4 Lehrstellenquote
	4.5 Backtesting der bisherigen Bildungsbedarfsprognosen

	5 Fachkräftemangel
	5.1 Definition Fachkräftemangel
	5.2 Fachkräftemangel in der ICT?
	5.3 Stellenwert der ICT für die Schweizer Volkswirtschaft
	5.3.1 Stellenwert des Berufsfeldes ICT
	Grösse des Berufsfeldes ICT
	Lohnniveau im Berufsfeld ICT

	5.3.2 Stellenwert der ICT-Branche
	Wertschöpfung der ICT-Branche
	Wachstumsbeitrag der ICT-Branche


	5.4 Folgen des Fachkräftemangels
	5.5 Handlungsoptionen

	6 Fazit
	Literaturverzeichnis
	A Anhang
	A.1 ICT-Ausbildung in den vergangenen zehn Jahren


